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Karlsruhe, Mittwoch den 24 . November 1- ro 40. ffahrg.

Volksfreund
Tageszeüung für das werktätige Volk Wttetbaüens

fungieret * : Durch unsere Trümer h»-—<M, etuschl. 804 Zustellgebühr : bet

Fkchoivnp in de » GeschästSftelle und in Ablagen 4 .80 .4 : durch die Ponbe »

pgpti 4 80 «4 . obne LnSgobe- u Beftettgebvbx. mornrtl Ltngelerempl SS 4

Va»gabe : © erftop* mittags. Grs» »st»steNe
■ab Rrdaktieur Lutsenstr 84 . Kernsprecher:
Geschäftsstelle Nr. tR ; Redaktion » r. 48t .

« uzeigrar Die tfpalttge Rolonel̂ il« 1.— Jt. Dt« Reklamezeile
L50 J( ; bei Wiederboiungen Rabatt nach Tarif. — Annahme-
schlutz ^ 0 Uhr vormittag», kür größere Aufträge nachmittag» zuvor.

M nlaochle M exzelleoik Schieber
öonbe

Berlin , 22. November.

Atmitjitäic Hobeiten, Dorchläuchting» und exzellent« Wür¬

denträger des alten kaiserlichen Deutschland, find heute im

sseichltag als Schieber gebrandmarkt . Mit gemeinsamen un¬

heilvollen Kräften haben sie geholfen , da» deutsche Volk in?

Unglück zu stürzen und ihre oberste Spitze, der Mann , der sein

ügenes GotteSgnadentum täglich inbrünstig mibetete, Wilhelm
der Deserteur , ist dann feige ausgerissen, , als das Unglück
hereinbrach und er fürchten mutzte , vom Volke zur Verantwor¬

tung gezogen zu werden. Die Frau Schwiegertochter hingegen.
Läcilie von Hohenzollern, sie hält die Beziehungen zur alten

und ehemaligen Residenz aufrecht, besonders aber zu dem

famosen Bankhaus Grutzer u. Philippsohn, das ungeheure
Lummen für ehemalige allerhöchste , hohe und exzellente Herr¬

schaften ins Ausland verschoben hat . Zu den Hohenzollern
scheint sich bei diesem Riesenschiebergeschäft eine Korona von

Personen zu gesellen, die wohl ausnahmslos Stützen des gl»en
Staates und Würdenträger in irgend einer Form waren . Da-'

türlich fehlt auch der Hohenzollernprinz Friedrich Leopold" da¬
runter nicht , der gewandteste und gerissenste Geschaftlhuber der

Hohenzollernfamilie.
ÜnS wundern diese Dinge nicht . Wir haben von den so¬

genannten allerhöchsten und hohen Herrschaften zeitlebens eine

sehr geringe Meinung gehabt; die paar Ausnahmen unter

ihnen bestätigen nur die Regel. Wilhelm der Deserteur ist ja
schon während seiner Regierungszeit öfters erwähnt worden in

Verbindung mit geschäftlichen Transaktionen , die wahrschein¬
lich sauberer gewesen sein mögen als die, die jetzt von Hohen -

zollern bekannt werden, die sich aber für einen Monarchen, der

f so auftrat , wie Wilhelm, auf keinen Fall sich schickte«:.
Und nun , nachdem die Herrschaften Land und Volk mit

mS Unglück hineingerissen haben, nachdem das Vaterland , das
sie mit dem Mundwerk angeblich über alles jn der Welt
siebten, im schweren Daseinskampf auch auf fiaanziellem -Ge¬

biete auf Tod und Leben ringt , lasten die allerhöchsten Herr¬
schaften ihren Mammon durch unsaubere Finanzschieber nach
dem Ausland schäften . Mag daS Vaterland bleiben, wo es
will, wenn nur die gottesgnädiglichen Hohenzollern den Ma«n-

mon ebenso schnell und gut in Sicherheit zu bringen vermögen,
>vi« während de? Maffenmordes ihr (für uns ) so teures
Leben . Und wenn dann treue Stützen der Monarchie den

erlauchten Vorbildern eifrig nachstreben , was Wunder !
Die sozialdemokratische Interpellation , durch die heute alle

diese Dinge dem ganzen Volke ins Licht gerückt worden sind , sie
ist wie ein Gewitter über unsere auf Wiederherstellung der

Monarchie gerichteten reaktionären Kreise niedergegangen.
Vielleicht organisieren sich nunmehr alle großen und kleinen

Schieber in allen deutschen Gauen , um unter hohenzollerischer
Führung aufs neue gegen die böse Republik anzurenneu , die

pietätlos genug ist, Schieber auch als Schieber zu entlarven
und zu behandeln» auch wenn sie königlichen Geschlechts sind .

Unser Genoffe Müller , der frühere Kanzler, schenkte den

Herrschaften nichts und forderte von der Regierung klare Aus¬

kunft darüber , was die Regierung in dem Augenblick getan
bat, als ihr die Tatsachen bekannt geworden sind, die zur In¬
terpellation geführt haben.

Da war es erfreulich, von: Reichsfinanzminister Dr .
Wirth , unserem Landsmann , zu hören, datz das Rcichs -

ftnanzministerium sofort und soweit zugegrftfen hat, als seine
Macht reichte . Datz elende Elemente, die wahrscheinlich in

Reichsämtern sitzen, Warnungen haben ergehen lasten, ist be¬

dauerlich, aber unter den einmal gegebenen Berhältniffen
konnte der Minister das nicht verhindern. Wir freuen uns ,
sagen zu können , datz . Herr Dr . Wirth nicht nur zugegriffen,
sondern auch heute in seiner Antwort auf die Interpellation
mit der Offenheit gesprochen hat, die wir von ihm erwartet
haben und die unter dem alten Regiment niemals möglich ge-
«vesen wäre bei einen« Minister.

Nun hat die Staatsanwaltschaft die Sache in den Händerr.
Wir bedauern , sagen zu «nüssen , datz da Gefahr in Verzug ist.
Wir haben zur Staatsanwaltschaft — ganz offen gesagt —

auch nicht ein Jota Vertrauen , wie überhaupt immer deutlicher
in Erscheinung tritt , datz unsere Rechtspflege , wenn die ihr
übergebenen Sachen politischen Charakter tragen , reaktionärer
als alle Geheimräte ist. ES mutz in aller Schärfe aufgepatzt
werden , um erforderlichenfalls auch die deutsche Justiz zur ge¬
botenen Pflichterfüllung aufrufen z«« können.

Den reaktionären Parteien , besonders den Deutschnatio¬
nalen und VolkSparteilern, kam diese Interpellation so Unge¬
legen wie nur möglich. So muhte der alte Professor Kahl -,
der Berliner Rechtslehrer, den Versuch machen , gegen die Sc -

zialde«nokratie eine Attacke zu unternehmen und — vom an¬

geblich gefährdeten nationalen Jntereffe zu sprechcp . Die In¬
terpellation soll nämlich eine Schädigung bedeuten, wie der
alt? Herr Kahl in tobender Entrüstung meinte.- O nein,
nationale Interessen sind nicht gefährdet worden, aber die

nationalistischen und die gegenrevolutionä¬
ren . Natürlich ist deshalb die Interpellation nicht cingebracht
worden, aber diese Wirkung ist recht nützlich. Wir erwarten ,
datz der Reichsfinanzminister, der sich heute erneut das Uebel ».

wollen der Rechten zügezogeu hat, mit rücksichtsloser . Schärfe
weiter seines

' Amtes waltet. Und wir ' Sozia kdeinokräsen wer-

, den in der OeffentNchkeit wie auch im Parlament dafür sorgen,
* datz nach Möglichkeit die Schieber gefaßt werden. Ein Panama

dek alten kaiserlichen Deutschland ist enthüllt worden. Schärfer
denn jemals werden die Arbeiter und Angestellten , die Be-
amten usw., die heute dem Steuerabzug unterworfen find , for¬
dern, datz nunmehr , rücksichtslos und in größter Beschleuni¬
gung, die Steuern der Besitzenden eingezogen werden. Die

heutigen Debatten werden noch Kreise ziehen , di« hoffentlich
von guter Wirkung sein werden.

Datz die Kommunisten durch ihren Redner sich stramm an
die Seite der Deutschnationalen stellten, und vorwiegend gegen
die Sozialdemokratie Angriffe zu richten suchte», versteht sich.
Sie gehören zusammen, die Gegenrevolutionäre und die Kom¬
munisten und sie hantieren ja auch regelmäßig zusammen. Und
solange es Kommunisten« und Linksradikale gibt , werden die
Reaktionäre immer wHder sich erholen können , mich wenn
ihnen schwere NiedkrpMn beigebracht worden sind.

Ausschluß Deutschlands vom Völkerbund
Pari » , 23. Rov. Der Speziaiberickterstatter dr» „Matin "

teilt seinem Blatte aus Genf mit : Tie ö. Kommission de» Völ¬
kerbünde», welche die Frage der Zulassung neuer Staaten zum
Völkerbunde gestern abend beriet, bat einstimmig de« Vorschlag
Vibiani» angenommen , demzufolge der Eintritt Deutsch¬
lands in den Völkerbund vorläufig anSgefchlossr « ist,
iodaß voraussichtlich diese Frage auf der Konferenz nicht einmal
zur Sprache kommen wird.

Amerikanische Hilfsaktion für Deutschland
Land» »«, 23 . Rov. Aus Ainerika kon«mt die Nachricht von

einer erheblichen Hilfeleistung, die der notleidenden deutschen
Welt zuteil werden soll . Die Guardiaty -Trust -Companic von
Neuvork und I B . Morgan wie andere führende tsinanzkreise,
hätten dein Präsidentei « einen Plan borgeleat, wonach sie
Deutschland eine«« Kredit von 2 Milliarden Dollar zun« Ein¬
kauf von Lebensmitteln und Rohstoffen gewäbren wollen, unter
der Voraussetzung, datz das von der Regierinia beschlagnahmte
dcutsche Eigentum , dessen Wert man a««f 400 Millionen Dollar
schätzt, als Sicherheit gestellt wird . Tenischland soll bereits
seine Zustimmung zu dem Plan gegeben haben.

‘ Bo » der N. S . P .
Berlin , 28 . Nov . Wie die -Deutsche Mg . Zig." aus Halle

meldet, wurde in Ascbersleüen eine Versammlung der Unab¬
hängigen , in der Dittmatln über die politische Lage sprechen
sollte , von Kominuniste» gesprengt, die die Tribüne stürmten
und D i t tm a nn b e ru n t e rrissen .

Einer Blätterincldnng aus Dresden zufolge haben sich
die sächsischen- Unabhängigen bereit erklärt , ««nter gewissen Be¬
dingungen an einer Regierungsbildung aus allen sächsischen
Parteien teilzunehmen .

Hitysmans in Berlin
Der Genernlfekretär der Zweiten Jnter ««ationale, HuyS -

rn ans . 'vrach am Sonntag in Berlin vor den Funktionären
linkerer Partei . Nach kurzen Hinweisen auf den langsam Fuß
«affenden Internationalismus in Belplen ging der Redner au«
die Zweite I n t e r n a t i o n a le ein, pries die Entwicklnnq
der Sozialdemokratischen Partei in euroväiscben Ländern und
beklagte, datz trotz des Stuttgarter und Kopenbagener Kongres¬
ses kein Mittel gefunden wurde, den Krieg zu verhindern. DaS
Ameildement zu den Kopenhagener Beschlüssen, das im höchsten
Falle einen Streik für alle Fabriken Vorschläge, sei nicht ange¬
nommen, sondern 3 Jahre larrq in Kommissionen beraten wor¬
den . Auf die Anfrage an Mitglieder der Zweiten Internatio¬
nale betr . deren Stellungnahme zu diesen« Vorschläge erfolgte
ilieder eine Antwort von der Schweiz, von Italien noch von den
Bolschewisten .

Ueber den Bolchewismus erklärte Hupsnrans folgen¬
des : Demnächst wird der 2 . Bericht der Zweiten International «
über die Erfolge der Revolution in den einzelnen Ländern in
Rußland , in Georgien und im Orient erscheinen . Im Gegen¬
satz zu Rußland , wo man mit Terror und Diktatur arbeitet ,
haben unsere Studienkommissionen in Georgien, einem kul¬
turell bochentwickelten Land , die wahre Demokratie gesunde ««.
Bezeichnend für die Politik Moskaus sei. datz nach dom Berichte
der dorthin entsandten Berichterstatter in der Republik auf dem
iNgskan 18 000 Männer und Krauen niedecgemetzelt worden
sind . Der Bolschewismus lebt nur vom Krieg ,
deshalb mutz ibm der Friede aufaezwungen werden,
weil er im Frieden stirbt . Lenin müsse «ich entweder beugen
oder verschwinden. Beugt er sich , dann stehen die Tore für die
verlorenen Söhne wieder osten. Mit einem Hoch auf die Zweite
Internationale wurde die Kundgebung geschloffen.

Ans Italien
Bologna, 22 . Nov . Anläßlich der ersten Sitzung der neu-

gewählten Gemeirideversammlung kam es zu Schießereien zwi¬
schen den Sozialisten und ihren Gegnern . Nachdein die Sozia¬
listen auf dem Asinelliturm eine rote Fahne gehißt hatten , zogen
ihre Gegner zum Rathaus , wo der in seiner Mehrheit sozia¬
listische Gemeinderat zusammengetreten war . Sie «ourden ahxr
dort von der Polizei durch Absverrunaen aufgehalten. Jn der
Piazza del Neturno gaben die Sozialisten Feuer auf die Trup -
ven ihrer Gegner . Gleichzeitig wurde von dem Balkon wrd aus
einem Fenster des Rathauses , wo die Sozialisten «ich befanden,
eine Bombe geschleudert und Schüffe obgefeuert. Im Sitzungs¬
saal selbst wurden aus die der Minderheit angehörenden Stadt¬
verordneten Scküffe abgegeben, wybei ein Mann getötet und
einer verwundet wurde . Im ganzen sind 8 Personen getötzt
und ungefähr 78 verwundet worden.

Der Rest der Wranqelarmee
Konstantin »»«!, 23 . Nov . Die . genaue Zahl der auf der

Krim und an Bord der vor Konstantjnopel liegenden Schiffe
befindlichen Truppen Wrangels beträgt 84 000 Man ««, darunter
viele Verwundete . Die Soldaten werden nach Lemnos, Galli
pol « «p«d Jugoslawien verbracht.

War «sie« mir io der SozialifiMW
emichko?

Bon R. Schmidt. M . d. R.

Die Gegner der Sozialisierung behaupten vielfach, daß die

sozialdemokratische Partei mit ihren Sozialisierungsplänen nur
einer Laune der Arbeiterschaft nachgebe und die Schwer« de»

Problem » verkenne. Weder das eine noch das andere ist richtig .
Die Forderung der Aufhebung des Privateigentums an Produk¬
tionsmitteln ist eine den SoziaNSmu» begründende. Die

Schwere des Problem » ist besonder» in der gegenwärtigen Zeit
,«icht zu unterschätzen und deshalb auch die vorsichttge Form bei

der Umgestaltung und Neuordnung zur sozialisstschen Produk¬
tionsweise. Es wäre ein sehr gewagtes Experiment, eine ganz
unter den Schwankungen der Konjunktur , der Lage des Welt¬
marktes, den Nachwehen des Krieges unsicher sich entwickelnde

Industrie auS ihrem natürlichen Entwicklungsgänge herauS-

zunchmen. Das Mißlingen , wie es die russische Sozialisierung
oder kommunistische Organisation zeigt, ist der beste Beweis da¬

für , datz nicht übereilt ans Werk gegangen werden darf, und

eine allgemeine, gleichzeitige Urnstcllung aus der kapitalistischen
Produktion zur sozialistischen nicht möglich ist.

Datz dem Projekt sehr viele Gegner den Kampf ankünden»
ist nur zu leicht erklärlich, denn daS kapitalistische Jntereffe ist
nur gu eng verknüpft mit dem Beibehalten deS gegenwärtigen
Zustandes. Aber lassen wir uns nicht auch im eigenen Kreise
von einigen Argumenten unserer kapitalistischen Gegner irre¬

führen ? Da ist zunächst die Behauptung , daß die persönliche
Initiative deS Unternehmers für die Entfaltung des Unterneh¬
mens von entscheidender Bedeutung ist. Ich stelle dem entgegen:
kann «licht auch die Initiative des Arbeiters sehr viel Nützliche»

schaffen , Ivenn wir sie erst einmal eingeschaltet haben? Bisher
«var cS dem .Arbeiter garnicht vergönnt durch eine Mitbetäti¬

gung zu zeigen, wie er sich hier bewährt. Wir sprechen vor«
einem bürokratischen System in der Verwaltung der Staats¬
und Kommunalbai riebe und haben doch bisher nicht einmal ver¬
sucht, irr diesen Betrieben die Arbeiter zur Tätigkeit in der Der»
«valmng heranzuziehen . Wir suchen nach einer Sozialisierung
der Betriebe und gehen an denjenigen vorbei , die heute schon
aus der kapitalistischen Wirtschaft herausgenommen , sind ; wenig¬
stens insofern, als sie Profite nicht kapitalistischen Interessenten
zuführen , sonder«! der Allgemeinheit. Gewiß, die Erfahrungen
mit einigen radikalen Betriebsräten sind nicht die bester«» aber
«vir werden auch hier zu einer Klärung kommen und er werden
sich die tüchtigen Leute durchsetzen , nicht die großen Schreier.
Sollte wirklich in einem Betrieb , in dem die Vertretung der Ar¬
beiter mit zur Verwaltung herangezogen wird, der technische
oder kaufmännische Fortschritt des Unternehmens in Gefahr
kommen ? Im Einzelfall kann es passieren, wie aber auch der
beste Unternehmer sich gegen Aenderuugen im Betrieb ab¬
lehnend verhalten kann und erst nach Erfahrungen in Kon¬
kurrenzbetrieben einsieht, datz seine Zweifel nicht begründet
waren . Der Arbeiter wird jeden technischen Fortschritt, der eine
Erleichterung in der Arbeitsleistung oder einen Schuh gegen
Gefahren des Betriebes bietet , eifrig fördern . Man verlange
nur im Anfang nicht gleich zu viel ; alle Erfahrung spricht dafür ,
datz ein ungebärdiges Benehmen noch immer am besten gedämpft
wird dadr'rrch, datz man die Anfbegehrenden zur praktischen Ar¬
beit mit heranzieht . Gewiß soll das Geschick eines tüchtigen
Unternehmers , eines Direktors , Technikers und kaufmännischen
Leiters auch künftig dem Unternehmen erhalten bleiben . Wir
täuschen uns sehr oft über die Bedeutung einer einzelnen Person
im Unternehmen , denn nicht selten ist es die Kollektivarbeit
«nehrerer , die den Einzelnen hervortreten läßt.

Schalten wir die Arbeitervertreter in die Verwaltung ein.
Die Zeit drängt heute, dem Verlangen entgegenzukommen , weil
das alte autokratische Regiment auch im Wirtschafrsleben nicht
haltbar ist . Wie wenig übrigens die allgemeine Behauptung zu¬
trifft , datz der Staatsbetrieb rückständig ist, mag an einem Bei¬
spiel dargetan werden . Als wir die schweren Schnellzugs-
maschinen an Frankreich ablieferten , ergab sich, datz die privaten
franzöfischeu Gesellschaften in ihrem Betrieb einen so leichten
Unterbau hatten , datz unser Material nicht zu benutzen war.
Gewiß kein Beweis für die Ueberlegenheit der privaten Gesell¬
schaften , die aber auch sonst weder im Betrieb noch im Wagen-
material den Vergleich mit den deutschen Eisenbahnen aushült .
Jn anderen Ländern sieht es nicht besser aus . Natürlich
müssen wir die Vergleiche der Zeit vor dem Kriege entnehmen.
Wäre es nicht das Nächstliegende, daß bei einer Sozialisierung
deS Kohlenbergbaus ein großes Laboratorium und eine Ver¬
suchsanstalt eingerichtet würde, um Forschungen auf chemischem
und technischem Gebiet nachzugehen, die heute in den vielen
Einzelunternehmungen mit den gleicher« Mitteln garnicht möß«
sich sind. Jede erprobte neue Erfindung könnte unmittelbar
zur allgemeinen Einführung kommen, es bestände kein Hinder¬
nis mehr, während heute das Privatinlereffe sich oft dem ver¬
schließt. ,

Der Vorteil , den die Sozialisierung , des Kohlenbergbaues
vor allen anderen Unternehmungen bietet, liegt in der volle«
Ausnutzung des Betriebes ohne einen Mangel an Absatz für
absehbare Zeit . Diese günstigen Bedingungen hat keine andere
Industrie gegenwärtig . Deshalb kann das Projekt nicht fehl¬
schlagen und können hier die nötigen Erfahrungen gesammelt
werden.
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Allerdings müssen wir unS hüten, unsere Erwartungen zuüderspannen . TS wäre sehr zu bedauern, wenn die Bergarbei -'ter annehmen würden , die Entlohnung würde sich weit über dasNiveau der übrigen Arbeiter erheben, da ja der Kapitalismusseines Profits verlustig geht . Die Profitrate , verteilt auf den
Arbeitslohn würde eine« sehr geringen Anteil auSmachen . Der
Geschäftsführer de« ReichSkohlcnrateS » (5 . KSngeter. hat über die
Grundlagen der Preisbestimmung nach Ergebnissen einer Um¬
frage bei 20 Werken folgendes festgestellt :

Es verteilen sich die Gestehungskostenfür eine Tonne Stein¬
kohlen wie folgt:

Löbne und Gehälter 91 JL
Holz • 15 „
BetckebSmateckak 40 „
Steuer . Abgaben, foz . Versicherung 22 .
Zuschlag für Wohnungsbau > ; 6 »
Kohlensteuer und Umsatzsteuer <0 ■„
Handel 7 .
Unternehmergewinn 2 *

§25 J*
Der Bergbauverein Essen kommt zu ähnlichem Ergebnis .

Selbst wenn man annimmt , datz von dieser Seite der Unter¬
nehmergewinn etwa» dürftiger dargestellt ist. olS eS bei kriti¬
schem Zusehen geschehen würde, so bleibt auf alle Fälle der Ge¬
winnanteil im Vergleich zum Lohn gering.

Die Aufgabe der Sozialisierung muß es sein , das Interessedes Arbeiters für den Betrieb wachzurufen. Da § kann nicht
gefcheben durch die Ausgabe kleiner Aktien für die Bergarbeiter ,wie eS jetzt die Herren Vogeler und StinneS Vorschlägen, son¬dern dadurch , daß der Lohnanteil mit der höhere « Leistung des
Unternehmens wächst. Will ich den Direktor des Werke ? am
Erfolg de» Unternehmens teilnebmen lasten, um feinen Eifer
anzuspornen , so ist daS gleiche für die Arbeiter erforderlich.Die Sozialisierungökommifston hat in ihren Vorschlägen auch
diesen Weg betreten.

Diese höher« Leistung tut un« bitter not und wir erreichen
sie nicht mit dem kapitalistischen Svstem. Erlangen wir eS in
der Sozialisierung , kann die Industrie wieder mit Kohle genü¬gend versorgt werden und Kohle nach dem Ausland gehen, ohne
unsere Produktion zu schädigen , dann wird das die best« Emp¬
fehlung. aber auch dir Probe für den Erfolg sein .

Komme man nicht mit dem Einwand , daß ein solcher An¬
reiz zu gesteigerter Arbeitsleistung sozial bedenklich ist. ES
wird ein Unterschied zu macken sein , ob der Arbeiter für sin
Unternehmen seine Kräfte einfetzt , aus dem einige tausendAktionäre ihre Dividende bezieben , oder ob er einem Werk die
Dienste leistet, daS der Gesamtheit gebärt. Damit rechtfertigt
sich der Anspruch . Aber eS wäre irrig auzunehmen . datz aus
rein ideellem Empfinden des Arbeiters die Leistung eine höhere
wird, sobald er sich nicht mehr im kapitalistischen IntereffenkreiS
befindet. Nein, wir wüsten beute noch mit einem materiellen
Anreiz rechnen , und werden ideelle Beweggründe für eine künf-tig« Zeit zurückstellen .

Daran » folgt nun weiter, datz in einem sozialisierten Be¬
trieb nicht die Lohnfrage mit den Mitteln gelöst werden darf,di« im freien kapitalistischen Betriebe in Anwendung komnS'n.
Im sozialisierten Betrieb ricktet sich der Streik nicht gegen pri¬vate kapitalistische Interesten , sondern gegen da ? Gemeinwesen,in besten Besitz die Bergwerke sind. Mit der - osung, datz .nachder Sozialisierung um so öfter der Lohnkaipps «insetzen kanu
aus Kosten der Volksgemeinschaft , werden wir nicht einverstan¬
den sein können. Deshalb bleibt eine wichtige Frage die Rege¬
lung des LabneS in anderer Form als bisher. Sind in der
Verwaltung Arbeiter und Angestellte , so muh hier zunächst eine
Entscheidung fallen und eine zentrale Berusrinstanz im ReichS-
wirtschaftSrat oder später in Verbindung mit dem ReickSarbei «
terrat geschaffen werden. Hier kommt die Dache vor ein
Forum , in dem auch Arbeiter autzerhalb deS Intereffenkreises
de» Berufe» vertreten find und eS kann die Rückwirkung aufdie Preisgestaltung der Kohle und die Gesamtinduftrie objektiv
geprüft werden. Mit dieser Entscheidung mühen sich dir Ar.
heiter znfrtrde» gebe«. Dir Rrgekung dieser Frage ist »nt.
scheihend für die Sozialisierung . Gelingt e» unS nicht, das
Interesse de» Arbeiter» zu verknüpfen mit Steigerung der Lei-
ftungsfähigkeit de» BelriebeS, di« Hebung sowohl technisch wie
auch in der Arbeitsleistung durchzusetzen , können wir die Lohn¬
srage nicht im Schiedsgerichtsverfahren lösen, dann wird der
Erfolg der Sozialisierung sehr in Frage sieben. Bon diesem

Lichtenttein
Romantische Sage von Wilhelm Hauff

<For <ketznng. >
Die Aufforderung an brr Stadt mochte wohl sckon seit einerhalben Stunde ergangen sein . Bald war die Frist abgelanfen,die er ihr gegeben hatte , «nd noch immer war keine Antwortda ; man hörte nur ein ängstliches Hin- nnd Herrennen in derStadt , au» welchem man weder gute noch böse Zeichen deu¬ten konnte .
Der Herzog ritt zu den Landsknechten vor. die erwartunnS -

ooll auf ihren Hellebarden und Donnerbüchsen lehnten. Tiedrei Ritter , welche sie führten , standen am Graben und hielten
durch ihre Anwesenheit die Knechte in Ruhe und Ordnung .Beim Schein de» Mondes betrachtete Georg ängstlich UlerickS
Züge. Die Ader auf seiner Stirne war aufgelaufen , eine tiefeRöte lag auf seinen Wangen, und seine Augen brannten in
düsterer Glut .

„Heweni Latz Leitern anschleppen .
" sagte er mit dumpferStimme . . Der Donner und das Wetter ! Es ist mein eigenHaus , vor dem ich stehe, und die Hunde wollen mich nicht ein-

!afl :n . Ich last ' noch einmal blasen, macken sie dann nickt so
gleich ans. so schmeiß ' ich Feuer in die Stadt , datz ihre KäfigezusammenbrSunen.

"
»Basta manelka waz mich daz freut ! " sagte der langePeter , der in der ersten Rotte neben dem Herzog stand, leise znseine» Kameraden. »Jetzt werden Leitern beigesckleppt , wie die

Katzen wir hinauf , mit den Hellebarden über dt« Mauer ge¬stochen, datz di« Kerl herunter müssen , mit den Büchsen drein
gepfeffert, Canto cacramento ! "

»Tat will ik meenen ! " flüsterte der Magdeburger , »unddann hinunter in die Stadt , angezündet an allen Ecken , ge¬plündert . gebürstet, da will ik man ooch bei sin .
"

»Um Gottes willen . Herr Herzog, " rief Georg von Sturm »seder, welcher die Reden des Herzogs und d'« greuliche Freudeder Landsknechte wohl vernommen hatte. »Wartet nur nochein kleines V 'ertelstündcken. es ist ja Eure eigne Residenzstadt.Sie beraten sich vielleicht noch ."
»WaS haben sie sich lange zu beraten ?" entgegnet« Ulerick«»willig. »Ihr Herr ist hier außen vor dem Tore und fordertEinlatz Ich habe schon zu lange Geduld gehabt. Georg ! Breitemein . Panier aus im Mondschein , latz die Trompeter blaken ,fordere die Stadt zum letztenmal auf ! Und wenn ich dreißig

gähre nach deinem letzten Wort, und sie haben m ,y nicht auf .
jcmncfit,

beim heiligen Huberin », so stürmen wir . Spute dich.
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ersten Erfolg hängt e» aber ab. wie schnell da» Tempo einsetzt ,um die Produktion SuS der kapitalistischen Herrschaft mit allihren unangenehmen Begleiterscheinungen in eine zum NutzendeS ganzen Volkes ttmzuwandeln . Der erste Erfolg wird ent¬
scheidend sein,. baS - Mißlingen bedeutet die Verurteilung .

3tm SkM-AnM ix Kirlsrx-e
Die biiraerlidfic Presse sucht die Vorgänge der letztenTage in Karlsruhe als eine ganz harmlose Sache darzu¬stellen. So schreibt die »Badische Presse " : „Gegen-über den von Mannheim kommenden , reichlich aufgebauichten Meldungen über die angebliche Aufdeckung einer Or -

qesch-OrganisatioN in Karlsruhe kann festgestellt werden
dos» es sich »m « ne Angelegenheit honhelt, die zu Brun -
rrchimmgen diircklautz keinen Anlaß zu bieten scheint ."Die „Süddeutsche Zeitung " gar „verzichtet"auf eine »nähere Beleuchtung", da die ..gebeimnirvolleWarnung ^ „für sich spreche " . Dafür hat sie sich an den
badische « Staats Präsidenten . Herrn Trunk
gewendet , und dieser bat die V a r s i ch t für den besten Teilder Staatsdiplomatie haltend, geantwortet : „Die Situationist so zu nehmen, datz sedenfalls die Ausführungen des Ge¬nerals v . Matter so unvorsichtig waren, daß anzuneh-wen ist. daß unter Umständen Organisationen in
Frage kommen könnten, die nach den fraglichen Gesetzesbe¬
stimmungen mit schweren Strafen bedroht sindwobei man u st t e r U m st ä n d e n der Auffassung seinkann , daß subjektiv derartiges nicht beabsichtigt wäreaber o b i e k t i v die a b s o I n t e W i r k u n g herauskäme.

"
Wir müssen schon sagen , eine merkwürdige Verklausulie¬rung , die einem Eiertanz öbnsich sieht, aber nach Lage derSache durchaus unangebracht ist.

Die „Süddeutsche " hat nämlich noch eine weitere AuZ-
knnst erhalten, die sie merkwürdigerweise nicht wört -l i ch wiederenbt , über die sie nur folgendes sagt : „AuS denweiteren Erklärungen deS Herrn Staatspräsidenten gehthervor. datz man General v. Watier in Verdacht hat» er be¬
absichtige die Gründung von Organisationen imSinne der O r g e s ch " und das ist sebr nett , daß da«
bervorgebt, zumal es in Karlsnibe bald die Spatzen vonden Dächern pfeifen , datz eine Organisation Escherich inKarlsruhe bereits besieht » also nicht erst gegründet werden
mutz. Sollen vielleicht die vielen K a k e n k r e « z l e r , dieman in letzter Zeit auf den Straßen sieht, noch ostentativeraustreten?

Nach dem , w"s wir in den letzten Tagen erfahren haben,hat man alle Ursache , auf derHut zu sein . Wirwarnen eindringlich davor, die Dinge aus die leichte Schul¬ter zu nehmen. Tie Kappisten-Absichten wurden auch biszur letzten Minute bestritten, bis der Putsch da war . Injener Zeit hat ja auch der letzter Tage sestgenommeneHauvtmann a. D . Wagener eine Rolle gespielt . Esist der Gleiche, der sich damals mit der Gründung der sog .
..Antibolschewistenliga " hervortat und in den Kapp-Putsch -
taqen schon eine Woche lang verbastet war . So harmloswie sich die Herrschasten durch eine feile ' Presse hinstellenlassen, sind sie ovo nicht . Wir lagen nochmals : Laßt euchnicht täuschen, seid auf der Hut !

»
Auch anderwärts .macken die Escheckche ähnliche. Ber 'ucke , wiein Karlsnibe . Uickexm Heidelberger Packeiblait .gcht. es» Schrrfi-stück zu, das den b ' sten Be-belr dafür gibt , daß a"ch in der Hei¬delberger Gegend diese verbrecherischen Kräkie am D ^r 'e sind, umrbr Ziel zu erreichen . Um die Oeksenklichkeit, insbesondere dieBehörden , mit diesen Hmckchasien vertraut zu macken, lassen wirdaJ Schriftstück wörtlich folgen : '

Lande - sckutz Baden betr. Ziegelhaus«», 5. Rov. ISA .Jugendorganl 'ation .
Vertraulich !

Am MoNtag , den 8 . Nov., abends 8 Uhr . wird Herr Haupt¬mann Dam m - Heidelberg in geschlossenem kleinem Kreis überdie obige «lugeleoenbeit in der Restauration Spitz (Schl-erb 'cb)referieren . Anschließend sollen Maßnahmen zur Gründung einer> t r -bu-n^ n Ore^ouilaNon in Z ' -gelhausen durckberaten wer¬den . Aul Veranlassung von Herrn Tr . 2 p eng l e r hier, gestatteich mir. Sie höfl. zur Teilnahme an dieser Besprechung einzuladen.Mit vorzüglicher Hochachtung .
. Hanno -tzgel».Kein Mittel ist dieser Gesellschaft verwerflich genug, «S fürihre Dienste nutzbar zu mackeu. So weit sind sie schon gekommen .

„ O Herr ! Bedenket eine Stadt , Eure beste Stadt ! Wie
lange habt Ihr in diesen Mauern gelebt, wollt Jh » Euch ein
solches Brandmal aufrickten ? Gebt noch Frist ."

„Ha ! " lachte dev Herzog grimmig und schlug mit demStahlbnndfckuh au ! den Bruftbarnisch, daß es weitbin tönte
durch die Nach» „ Ich sehe, dich gelüstet nicht sehr , in Stuttgarteinzuziehen und dein Weib zu verdienen. Aber bei meiner
Ungnade, letzt kein Wort mebr . Georg von Stnrmseber . Schnellans Weck ! Ick kaa'

, roll ' mein Banier auf ! Blakt, Trompeter ,dlasi ! Schmettert sie auf an» den« Schlaf, datz sie merken , ein
Württemberger ist vor dem Tor und will trotz Kaiser und Reichin sein Haus , Ich sag ', fordere sie auf . Sturmfeder ! "

Georg folgte schweigend seinem Befehl. Er rttt bis dicktvor den Graben und rollte dar Panier von Wücktemberg auf.Die Strahlen pes Monde« schienen es freundlich zu begrüßensie beleuchteten eS deutlich und zeigten seine Felder Und Bil¬der. Auf einer großen Fahne von roter Seide war Württem¬
bergs Wappen etngewoben. Der Schild zeigte vier Felder . Imersten waren die württembergischen Hirschbörne angebracht,im Meiten die Würfel von Teck, im dritten die Reichs sturm- 'sahne, die dem . Herzog als Reichlbannerträger zu zukam, undim vierten die Fische von Mömpelgartz, der Helm aber trug dieKrone des Uracher Iägerborn . Der junge Mann schwenkte das
schwere Panier in der starken Hand, drei Trompeter rittenneben ihm und schmetterten ihre wilden Fanfaren gegen die ver¬schlossene Pforte .

Im Tore öffnete sich ein Fenster ; man fragte nach dern
Begehr. Georg von Stnrmfeder erhob seine Stinime und rief :
„ Ulerich , von Götter Gnaden Herzog zu Wücktemberg und Teck.Graf zu Urach und Mömpelgard, fordert zum zweiten- und
letztenmal seine Stadt Stuttgart auf , ihm willig und sogleich dieTore zu öffnen. Widrigenfalls wird er die Mauer stürmen unddie Stadt als feindlich ansebcn."

Noch wahrend Georg diekes ausrief , hörte man da» vev>worrene Geräusch vieler Tritte und Stimmen in der Stadt , eSkam näher und näher und wurde zum Tuinnlt und Geschrei .
„Gott straf' mein Zeel', zie machen einen Auzsalll " sagtekler lange Peter , laut genug, um vom Herzog verstanden zuwerden.
„Du könntest recht haben," erwiderte dieser, indem er sich

plötzlich zu dem erschrockenen Landsknecht wandte. „Schließtdichter an, steckt die Picken vor und haltet die Lunten bereu .Wir wollen sie empfangen nach Verdienst. "Die ganze Linie zog sich vom Graben zurück, nnr die erstendrei Fähnlein stellten sich da. wo die Zugbrücke sich ans Land
legen mukte. aüs. ' Ein Wall rwn Piken starrte jedem Angriff

Len innen | iuu , uei -twiiuevju ' u ^ «.hucii * tru . ~
- Wir fordern die zuständige Behörde lauf , in dies-« '

genaue Untersuchung einzuleiten und diese Herrschaft,» ? ?chrnschast zu ziehen. '
____ _

'

Me Am« Ißr die AE »
Bei den NatkonalratSwablen in Oest » , . . , ,ffnb in den Wiener Wahlkreisen die Stimmen der Männer

^ÄFrauen durch besondere Umsckiäae unterschieden worden?ist eS möglich gewesen . Me Abstimmung der Männergesondert aufzustellen. Dar Ergebnis istFrauen
Met :

Stimmen Männer
435 067 218102
279 291 111644
87 655 42 998

. 40 293 30 451
14 084 8955
86 784 17 798
18 858 8 228
7298 8918
4 608 2147
2208 1071

Frauen
216886
167 647
44 657
lea *
50*

» M|
et ®
>« a
2461
r «

imvkrate «
Christlich - Psii -atze ,
Großdeutsche . . . .
Bürgerl . Arbeiters,, u, Dem.
Kommunisten i - . . ,
Tschechen . . . .
Jüdisckmationake . . . V
Nattonaksozial« y . . .
Orel -Partei . . « . . . .
Bauernpackck . . . . . . ^Die Statistik zeigt, daß insgesamt mehr Frauen «MMänner zur Wahlurne geschritten sind ; von den 925 518 abge¬gebenen Stimmen entfallen 488 978 Stimmen auf die Frauen.' 36 537 Stimmen auf dis Männer . Vor allem aber zeigt dkZusammenstellung, däh die Reaktion ibren Erfolg denFrauen verdankt . Während die Sozialdemokraten etwa3000 Frauenstimmen weniger als Männerstimmen baben , zäh.'en die Ehristlich -Sozialen für sich 56000 mebr Frauen al»Männerstimmen ! Auch die Grotzdeutschen haben mehr Fraue»al» Männerwähler !

DaS österreichische Wahlergebnis zeigt also dasselbe BÜd ,wie die , Feststellungen in jenen deutschen Wahlbezirken z«ReichStägSwabl , wo Man die Frauenstimmen gesondert festg».stellt hat. Die Frauen , sind, da ihre Politisch« Bildung infolgeihrer langen politischen Entrechtung noch rückständig ist, eineleichtere Beute für die Reaktion als die Mag¬il e r. Die Erfahckingen in Oesterreich wie in Deutschland p^ »digen die Rotwendlgkelt intensiver AusklärnngSarbelt unter der
'

weiblichen Bevölkerung. _ _

Die KttldttM il Bnll»
Eine Erscheinung- di« sich vor dem Kckege und auch wich-rend de» KckegeS dauernd bemeckbar machte , ist nach der Revo-'utton besonder» deutlich geworden: die Abneigung ge -gen Berlin . Die Gründe hierfür sind naheliegend: Berlmwar und ist der .Herb für zahlreiche Unruhen — wie eS d -rElektrikersireik in diesen Tagen bewiesen hat —, von Berlin

ergossen sich die zahllosen Kriegs- und NachkriegSvorfchriften ,die den Strom de» wirtschaftlichen Lebens in ein nicht imm.erfür alle bequemes Bett zu lenken suchten , und was der Grüiwemehr sind. Demgegenübrr erscheint eS nickt unangebracht, aufdie schwer « N .ot hinzuweifen, der wohl Berlin an der Spitzealler deutschen Städte auSgeietzt ist. Dieser Tage erschien ein«Schrift de» bekannten radikal- pazifistischen Demokraten GrafHarrt , Keßler , der ein erschütterndes Bild von dem Ber¬liner Kinderelenp gibt. .Wir entnehmen der Schrift einige be¬sonders bemerkenswerte Ausführungen :
Den Umfang de» Ktnderelends ahnt man . wenn man höck, .daß eS am 29. .September in Deutschland 780000 Arbeitslos«gab, und daß die Arbeitslosen heut« nur einen Bruchteil der imEfend verkommenden Deutschen bilden. Der Direktor de» St .a- ,tistischen Amtes in "Berlin -Schöneberg, Dr . Knczinskh . bat be¬rechnet . daß dd» Existenzminimum Groß -Berliner Familien vonvier Köpfen heute 19 000 beträgt und daß noch nickt 10

Prozent ' der Groß -Berliner Familien über diese» Einkom¬men verfügen . . .. Reinlichkeit ist in den früher so peinlichsauberen Arbeitersamilfen ein Luxu» geworden, um deix sie mit
Verzweiflung ringen müsten. Ergreifend ist, wie trotzdem fastüberall dieser Kampf gefübck wird, und wie über dem durch¬
brechenden Elend in so vielen dieser traurigen Zimmer ein
schmerzlicher Schimmer früherer Sauberkeit und Behaglichkeitfortbesteht.

. Er gibt heute in . der Eharitee fünfmal so viel Kinder mit
Tuberkulose und Rachitis, wie vor dem Kckege. Auch sind dieFälle gleichzeitig viel schwerer geworden; vor dem Krieg« wardl« Hälfte leicht, setzt sind drei Viertel sehr schwer. So endet m
diesen tragischen, unendlich ckibrenden und hilflosen. Kleinen»deren Leiden nur ein DostojewSky schildern konnte , da» einst sokräftige, so schaffensfreudige deutsche Arbeitervolk.Der Berfaffer -kommt zu dem Ergebnis , daß Mittel und
Wege , gefunden werden müsien, um wenigstens die Kinder

. . ü _ lU _ L ...*S
entgegen, und diö Sckützen hatten die Donnerbücklen aufgelegtund hielten die Lunten über dem Zündloch . Tiefe Stille der
Erwartung war ans dieser Seite , desto brausender drang derLärm aus der Stadt herüber . Tie Brücke fiel berab, aber keine
Feinde waren es. die zu einem Ausfall berüberdrangen , son¬dern drei alte, graue Männer kamen aus dem Tor ; sie trugendas Wappen der Stadt und die Schlüsiel.Als der Herzog dies sab , ritt er etwas freundlicher hinzu .
Georg folgte i^m. Zwei dieser Männer schienen Ratsherrenoder Bürgermeister zu sein. Sie beugten da» Knie vor demHerrn und überreichten ihm die Zeichen ihrer Unterwerfung.Sr gab sie seinen Dienern und lagt« zu den Bürgern : „Ibrh«rbt UnS etwa» lange warten lassen vor der Türe . Wahrhaf¬
tig. Wir wären bald über die Mauer gestiegen und hätten eigen¬händig eure Stadt zu.i Unserem Empfang beleuchtet , daß euchder Rauch die Augen hätte beizen sollen. Der Teufel ! Warum
ließet ibr ?o lange warten ? "

„O Herr ! " sagte einer der Bürger . „ Was die Bürgeck <h"si
betckfft , die war gleich bereit . Euch aufzutun . Wir haben- aber
etlicke vornebme Herren Vom Bunde bier. die bi- lten lange und
gefährliche Reden an das Voll, um es gegen Euch aufznwiegel».Das bat so lange berzoncrt."

„Hal Wer sind diese Herren ? Ich hoffe nicht, daß ihr sie ,habt enkommen lassen ! Mich gelüstet, ein Wort mit ihnen zu
sprechen."

„Bewahre, Euer Durchlauckt! Wir buffen , was wir un¬
serem Herrn schuldig sind . Wir baben sie sogleich gefangenund gebunden. Befehlt Ihr , daß wir sie bringen ? "

„Moroen früh ig» Sck ' otz! Will sie le'hll verhören; lchmck
auch den Schackrickter; werde sie vielleicht köpfen lassen,"

..Schnell« .̂Justiz , aber ganz nach Verd' ri .ft ! " sprach hinterden beiden Bürger » ein» heisere, krächzende Stimme .
„Wer spckcht da mir ins Wort ? " fragte der Hexzogichaute sich um : zwischen den beiden Bürgern heraus trat ein«

londerbare Gestall. Es wor ein kleiner Mann , der den Hockeywomit ibn die Natur geziert batte , nnt -r einem schwarzen . f«i‘
Vnen Mantel schleckt verbarg . Ein kleines, svi ^iaeS Hüticin
saß aüf seinen grauen , schlickten Haaren , tückische Aeuakem
funkelten unter buschigen , grauen Augenbrauen , und der b"»™'
^ art , der ibm unter der bervorsprinoenden Adlernase hing, «j ®
Nun das Anfeb-n eine«1 sehr groben Katers . § >ne -widerllw«.Freundlichkeit lag auf seinen eingeschrumpften Zügen, - alS er
vor dem Herzog das Haupt zum Gruß entblößte, und Georg von
Sturmfeder faßte einen unerrrärlichen Absche " und ein simder»
bareS Grauen vor diesem Mann . (Focksetzung kolgt-l .

. '
»
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n . Wen » von den unaebeuren Ausgaben , die in den
- perbarS und Tanzpaläiten des Westens gemacht werden .
>in kleiner Prozentsatz freiwillig oder durch eine besondere

?ttnerung der Rettung der Kinder , zngefübrt würde , so wür.
Jl schon Summen bermrskoinmen , von denen sich etwas wenig -

JSLf der Ouäkerspeifung binznsügen liesse. etwas auch für die

Aeidung und die Reinlichkeit der im Elend umkommenden
fjjglfminn Berlins
7 S5?pr ausserhalb der Hauptstadt einen Einblick in das surcht -

ßiend de» Berliner Proletariats gewinnt , wird vielleicht
Anklagen gegen Berlin gerechter werden und mebr Ob-

K̂ivität zeigen » als dies leider bisher meist der Fall war .

fiflif« aU Ml«
Hehre « der Karlsruher D-chwurgerichtStagung .

Von Landgerichtsrat Dr . Fromherz .
I .

: Die lebhafte Erörterung der Karlsruher Tchwur »

, rr >chtstagung in der Presse läßt keinen Zweifel , dah sie

^ je Reibe von Fehlsprüchen gezeitigt hat. Wie auch Kammer -

» richtSrst Tr . Klee im Strafrechtsarchiv zu dem vorliegenden
»oNvurs eines Gesetzes zur Aenderung deS Gerichtsverfassungs -

^ srtzeS ausführt , sind e» zwar meist schwurgerichtliche Perur -

Klunaen . die als Jnstizirrtümer angesprochen werden. Aber

Mch irrtümliche Freisprechungen müssen gerade in gegenwär »

fa. r Zeit nachdenklich stimmen . Wegen Meineids standen vier

Angeklagte vor den Geschworenen. 3 davon sind nur wegen fabr»

zsliofn Falscheids verurteilt oder freigesprochen worden ; die»

hetz klaßsten Beweises und teilweise aus rein menschlichen
Aründen. Ein der Fälschung einer ökfentlicken Urkunde auS

Gewinnsucht angeklagter mittlerer Beamter der Gcbäudever -

AcherungSanstalt wurde trotz erdrückenden JnzichtsbeweiseS frei»

Mprochen; bei einem Meuterer im Gefängnis , der den Auf -

fther fast erwürgt hatte und dessen weniger belasteten Zellen -

Anoffen vom Kriegsgericht daS verdiente Zuchthaus erhalten

hgtten , wurde die Gewaltanwendung , bei zwei Hebammen die
Entgeltlichkeit dr vorsätz' ichen Abtreibung verneint , augenschein-

Ach, weil die Geschworenen vor der ZuchthauSsolge dieser er-

schwerenden Umstände zurückgewichen sind. Das, die Frei »

spreckmngen in den Fällen Ricsch. weil Notwehr Vortag, und

Zimmer u. Gen ., nachdem die angeblich genotzücktigte Hanoi -

« gin sich als Dirne entpuppt hatte, nicht zu beanstanden sind,
i der Vollständigkeit wegen erwähnt .

Auch die hier schon erörterte Freisprechung im Falle
En g e l h o r n von der Anklage deS Morde» ist zu den Fehh-

ftrückien zu rechnen. ES musste auffallen , das, gerade hier das
LpltSgericht nicht einem schweren Verbrechen die erforderlich«
tznhn« hat folgen lasten. Es war in der Tat ein bedenklicher
Akt von VolkSsustiz. der begreiflicherweise Entrüstung hervor,

gerufen hat. Bei der Verschiedenheit der Gutachten der beiden
sstvchiatrischen Sachverständigen hat der Vorsitzende in der
SikchtSbclebrung die Geschworenen pflichtgemäss darauf hinge¬
wiesen . daß e» nicht darauf ankommt, ob die Tat äuherlich als
Mit eines Geisteskranken erscheint und das, auch die Entschei¬
dung über die Zurechenbarkeit nicht allein nach den Sacbver -
Nndigengutacbten . sondern nach dem Inbegriff der Verhand -
Sna zu beurteilen sei ; der Hergang bei der Tat , die eigenen
Ungarn de» Angeklagten gaben Anhaltspunkte dafür » daß der
Täter mehrfach noch normalen moralischen Hemmungen tat«
sächlich nachgegeben hat. also auch dazu fähig war . Wie konnte
« an da von einem unwiderstehlichen Zwang unvernünftiger
Beweggründe reden ! Der SckiwurgerichiSvorsitzende hat auch
den ersten Sachverständigen daraus hingewiesen . Er bat auch
i» der Rechtsbelehrung darauf aufmerksam gemacht, das, ein
zerfahrener, zu raschen Entschlüsten neigender , krankhaft veran¬
lagter Mensch die Tötung zwar vorsätzlich und ohne das , ihm
die freie DillenSbestimmung kehlte , aber ohne sie mit Ueber-
legung auszuführen . begangen haben könne» also vielleicht nicht
de» Morde », aber de» Todschlag» schuldig sei. Ein Fachmann
hat dann da» „Karlsruher Tagblatt " dabin bekehren zu müssen
«eglmrbt. das, auch hier der Satz gelte : . Im Zweifel zugunsten
des Angeklagten " und hat sogar die Anregungen deS Schwur -
gerichtsvorssbenden gegenüber dem einen Gutachter beanstandet.
Da» . Tagblatt " ist diesem Fachmann die Antwort nicht schul »
big geblieben : . Nur , wenn im Zeitpunkt der Tat die freie Wil¬
lensbestimmung ausaeschlosten war . ist eine strafbare Handlung
Nickt vorhanden . Im allgemeinen gilt freilich der Satz : kn
tudio pro reo . Der Mangel der freien Willensbestimmung
bildet aber bei dem vernunftsbegabten Menschen die Ausnahme .
Diese Selbstverständlichkeit bebt da » Gesetz mit seiner Fassung
noch hervor. Zweifel de » Vsvchiater» braucht der Richter nicht
zu teilen . Die oft sind Angeklagte trotz solcher Zweifel verur¬
teilt worden ! Welcher Missbrauch seit langem mit dem 8 51
Sr .G .B . getrieben wird, ist bekannt. E» ist an der Zest. zu be -

-tonen . dass der Mensch ganz ohne Rücksicht auf seinen Stand als
bernunftsbegabte » Wesen für seine Handlungen verantwortlich

k

ist Wobin eS führen würde , wenn jeder verschrobene, bloss nor¬
male Mensch den Nächsten straflos über den Haufen schiessen
dürfte , hat schon der zweite Sachverständige im Falle Engel¬
korn dargetan . Würde jener Fachmann auch zugunsten des
Kommunisten , der verstiegenen politischen Ideen huldigend und
Recht und Sitte missachtend zum Mord schritte, jene Anmer¬
kung de» Strafgesetzkommentars zitieren ? Und dock sähe solche
Tat derjenigen des Studenten Engels orn verzweifelt ähnlich.
Auch jener Fachmann muss wissen , dass es nicht angeht, den
vielen Leuten , die heutzutage . ihre Nerven verloren " hoben,
den vielen Degenerierten und Psychopathen . im Zweifel " Rar -
renkreibeit zu gewähren . Wenn der SchwurgerichtSvorsitzende
»auf die Bedenken hingewiesen hat", welche dem ersten Gut¬
achten entgegenstanden und . dem Herrn Medizinalrat Gelegen¬
heit bot. zu diese« Bedenken Stellung zu nehmen " — sic ! —.
so batte er dazu die Pflicht und daS Recht. Und wenn er dieses
Gutachten im Hinblick auf da» abweichende Ergebnis des zwei¬
ten Sachverständigen bemängelt hätte, so hätte da» nur dem
allgemeinen natürlichen Empfinden entsprochen und dem
öffentlichen Interesse an der Erhaltung der staatlichen Autori¬
tät . der Ordnung und Gerechtigkeit. Auch dazu hätte der
SchwurgerichtSvorsitzende dos gute Recht gehabt, da» ihm auch
kein Fachmann bestreiten kann.

Silk turne RM;tW-6lMi
Berlin » 23. Rov . Rach den langen Sitzungen der letzten

Tage gönnte sich der Reichstag am Dienstag eine kurze Sitzung ,
die nicht länger alz eine Stunde dauerte . Sie beaann mit
fünf Anfragen . Die erste wurde von einer Frau gestellt . Sie
war schon viermal auf die Tagesordnung gesetzt worden» ab- r
jedeSma! war bt£ Fragestellerin abwesend -gewesen . Der Prä¬
sident sprach daher ein ernste Rüge auS. Auf ein« Anfrage de?
Frhr . von L e r S n e r (D - Volksp.l erfuhr man von Regierungs¬
seite. dass immer noch einine hundert Gefangene in Frankreich
zurückgehalten werden . Die ReichSregierung ist bemüht, ihr
schweres Los nach Möglichkeit zu erleichtern, llm auch die
Freilassung dieser Gefangenen zu erreichen, wurden schon ver¬
schiedene Schritte unternommen .

Die Frauen aller Parteien forderten dann ein ReichS -
iugendwoh 'kahrtSaesttz. Di - Regieruna wird zu dieser Frage
in einer Dezembersitzung Stellung nehmen .

Die deutschnationale Interpe ^ ation über die Zustände in
den Lagern der in D 'uss-̂ 'and befindlichen russischen Kriegs -
gefanaenen wird in deu nächsten Tagen erledigt werden.

Einige Strafverkügungen «egen Aboeordnete wurden ob-
gelebnt . Darauf erledigte das Sau » ei« halbes Dutzend Punkte
der TageSordnimg in rasch -r Folge und verwie » dabei daS neue
Besoldungsgesetz zur Vorberatung an den HaushaltauSschutz
und die Vorlage zur Verschärfung der Strafen wegen Schleich
Handels an den RecbtsauSschuh.

Damit war die Tagesordnung erledigt . Am Mittwoch be¬
ginnt die Haushaltberatung über die Erfüllung des Friedens -
Vertrags.

»
Berlin , *•3. R b. Im HauptauSichuss des Reicks

tags wurde bei der Beratung der EmiS des Reichswebr -
Ministeriums ein allseitig unterstützter Antrag , von fünf
beantragten Generalen zwei zu streichen , einstimmig an .
genommen . Ein sozialdemokratischer Antrag , statt 14 Gene¬
ralleutnants nure 10 zu bewilligen , wurde abgelehnt ,
ein Antrag . 8 Generalmajore zu streichen , a n g e n o m -
men . Angenommen wunde ferner ein Antrag der bürgerlichen
Parteien , die Zahl der Obersten um 15 zu vermindern .

Snfcffdie Politik
Konferenz über die Ernährnvgssrage

Die „Karlsruher Zeitung " schreibt amtlich : Auf Anregung
des hessischen LaridesernährungSamtes fand am 20. d. M . im
Ministerium deS Innern in Karlsruhe eine Besprechung über
Ernäbrnnnsfragen statt , an der der bayerische Landwirtschafts-
nnnister Wntzlofer . m Vertretung des würtiembergischen Mini¬
sterialrat Held , der Präsident des hessischen Landeßsrnäbrnngs -
amtS Neumann und der badische Minister des Innern , Rem -
m e l e , und mehrere Referenten teil nahmen . AuS den Bera¬
tungen ist hervorzuheben , dass die Konferenz einmütig der An¬
sicht war , dass an der Zwangsbewirtschaftung der Milch bis apf
weitere ? festgebalten werden müsse ; es sei lebhaft zu bedauern,
dah in den Zeitungen die falsche, inzwischen auch dementierte
Nachricht verbreitet wurde . «IS ob die Zwangswirtschaft für
Milch in absehbarer Zeit aufgehoben werden sollte. Die Be¬
sprechung bezog sich im übriaen hauptsächlich auf Einfuhr von
Lebensmitteln und Wucherbekämpfung.

Landtag und Hagenschieß
Der deutschnationalen BolkSpartei wird e» ungemütlich.

Die Enthüllungen über das . nationale " Treiben de» Abgeord¬

neten Mager - Seidelberg gehen ihr allmählich auf die Nerven.
Tie deutschnationale Press « gibt sich daher redlich Mühe, den
Schuss abzulenken , ohne jedoch Erfolg damit zu haben. 8t »
besonderes Ablenkunpsmittel glaubt sie den Hinweis auf Ha- >
genfchiess verwenden zu können , indem sie fragt , ob die Ange- i
legenbeit liegen bleiben soll, bis die Gerichtsuntersuchung ihr.
Resultat bekannt gegeben hat . Wenn es auch etwas eigentüm¬
lich ist . dass 1» diesem Falle seitens der Deutschnationalen 5er .
Standpunkt eingenommen wird — sonst denkt sie ja in derlei
Dingen gerne anders —, dass der Landtag in ein schwelende»
Verfahren eingreifen soll , so können wir sie doch beruhigen.
Wie wir genau zu wissen glauben , arbeitet der Zentrum ».
abgeordnete D u f f n e r einen gedruckten Bericht über die Ha-,
genschiessangelegenbeit aus . der wohl alsbald dem Landtag zu¬
gehen wird . Hierauf steht es der Kammer jederzeit frei , da»
Unternehmen zur Debatte zu stellen , wohei allerdings die
Deutschnationalen kaum Lorbeeren ernten werden . Herr Ab¬
geordneter Mager , der wie wir glauben , hierbei General¬
redner seiner Partei sein wird , tut deshalb gut daran, zeitig
mit der Ausarbeitung seines Konzepts zu beginnen .

Beratung des Fürforgegcsetzes in dem Ausschuß für
Rechtspflege und Verwaltung

Vor Eintritt in die Einzeiberatung gab zunächst der Regie,
rungssachverständige die Erklärung ab, dah er j .de Verantwortung
für die bisher beschlossenen Erweiterungen des Fürsorgegcsetzes
ablehnen müsse . Vom Berichterstatter wurde als neuer 8 10 a
folgender Antrag gestellt und angenommen : 1 . Um die infolge
einer Erkrankung drohende Tienstunfährgkert eines Mitglieds ab¬
zuwenden kann die Fürsorgekasse e n Heilverfahren einlciten . Sie
!ann auch zu einem , von den Trägern der reichsgefttzlichen Ar¬
beiter- und Angestelltenversicherung eingelciteten Heilverfahren
Zuschüsse leisten. Während der Dauer des Heilverfahrens kann
den Angchörigen eines Mitglieds , deren Unterhalt er ganz oder
überwiegend aus seinem Diensteinkommen bestritten bat , insoweit
nicht ein Anspruch auf Fortzahlung des Gehalts besteht , ein Haus¬
geld gewährt werden . 2 . Dasselbe gilt , wenn zu erwarten ist, dass
ein Heilverfahren den Empfänger eines Ruhegehalts wieder
dienstfähig mach;. 3. Tie Zahlung eines Ruhegehalts kann für
die Dauer des Heilverfahrens ganz oder teilweise eingestellt wer¬
den . 4 . Entzieht sich ein Erkrankter ohne triftigen Grund dem
Heilverfahren utzd wäre die Berussunfähigkeit durch dasselbe vor¬
aussichtlich verhütet oder beseitigt worden , so kann der Ruhegehalt
ans Zeit ganz oder teilweise versagt werden, wenn der Erkrankte
auf diese Folgen hingewiesen worden ist . 5. Ueber die Gewäh¬
rung eines Heilverfahrens und die Zahlung von Hausgeld ent-
scheidet der Verwaltungsrat der Anstalt endgültig .

Zu 8 15 wird auf Antrag der Demokraten und der Sozial¬
demokraten eine Erweiterung im Sinne der Abänderungsanträg «
des BerbandS der mittleren Städte Badens und der Gemeinde-
Böamten «mqenommen . — Zu 8 16. der den zulässigen Höchst¬
betrag des Einkommensanschlags auf 15 000 M fcstsetzt , wurde
von einem sozialdemokrati

'
chen Redner angeregt , die Grenze auf

20 000 Jt ju erhöhen. Ter Abänderungsvorschlag des Verbands
der mittleren Städte sieht Hier keine Grenze vor . Der 8 16 wurde
nach dem Regicrnngsentwurf angenommen : desgleichen die 88 1?
bis 22. Zu 8 23 wurde vu ; Antrcw des Berichterstatters folgen¬
der Absatz beschlossen : . Im Falle Ziffer 1 kann den bedürftigen
Angehörigen des Mitglieds der Ruhegebalt ganz oder teilweise
zugewiescn werden , wenn sie von dem Mitglied ganz od : r über¬
wiegend aus dem Diensteinkommen oder Ruhegehalt unterhalten
wurden."

^
Im übrigen wurde der 8 23 nach dem Entwurf angenommen.

— Zu 8 24 Abs. 3 , wonach das Recht auf den Bezug des Ruhe-
gebalts bei Ausübung der Rccktsanwa ischaft ruht , wurde von
' ozialdemokrati'cher Se ' ie der Strich dieses Absatzes beantragt.
Der Antrag wurde abgelebnt , daaegen ein demokratischer Antrag
angenommen , der als Zusatz zu Absatz 3 folgenden Wortlaut hat :
»nnd zwar nach Ablauf von 2 Jahren von der Eintragung vl»
Rechtsanwast an "

» Ter 8 25 wurde unverändrrt ' angenommen .
Zu 8 26 wurden auf Antrag des Berichterstatters zwei neue Fas.
sunaen beschlossen : a ) Als Hinterbliebenenv -rsorcnmg wird ge¬
währt. 1 . Sterbegeld . 2 . Witwen - und Waiienver 'orgung nach
Massgabe der folgenden Vorschriiten : di 1 . Stirbt ein noch im
Amt befindliches Mitglied , das zur Zit seines Todes bereits einen
Anspruch auf Rnbegehalt gemäss 8 10 batte, so ist die Anstell,mgs-
»emcinde verpflichtet, die ruheaehalisiäZoen Bezüge des Verstor¬
benen an die in 8 23 genannten Hinterbliebenen für mindestens -
drei. Monate vom Sterbetag an «ansznzablcn . 2 . Hinterlässt ein
Rubegeb- ltsempfänger bezugsberechtigte Hinterbliebene C8 28) , so
wird d ' esen der Ruhegehalt noch für weitere drei Monate vom
Sterbetag an ausbezahlt . — Die 88 27 und 28. die Sinterbliebe»
nenversorgung üctr., wurden unverändert angenommen .

Tie Antwort an den unterbadischc» Bauernverband
Dem unterbadischen Bauernverband ist auf seine gehar¬

nischte Anfrage wegen Aufteilung des staudesherrlichen Besitzes
im Bezirk W e r t h e i m vom Badischen Arbeitsministerium fol¬
gende Antwort zugegangen :

«Die Regelung der Landfrage im Bezirk Dertheim wird

-für unsere frauen
Mierbnlltmz tut SntfgeMt

machten Erfahrungen so hervorragend sind. Bon welch grosser
Bedeutung das Stillen für die VoltSgesundh - it ist, ist >a be¬
kannt bei denen , die für seine Verbreitung zu sorgen haben
Und dann hat diese Stil 'propaganda noch den beachtenswerten
Vorzug , dass sie völlig kostenlos ist. Damm sollte eine derar¬
tige Aufklärungsarbeit in jedem Orte geleistet werden.

Seiner Zeit wurde von Groth empfohlen , da» Impfge -
Haft als Mütterberatungsstunde zu benutzen, diese Gelegen -
Pit . wo der Arzt alle Mütter zu sich bekommt- zu einer Mah -
nung z„ m Selbststillen der Säuglinge zu gebrauchen Mcdizi -
«alraj Dr Eidam . Gunzenhausen , hat diese Einrichtung nun
seit 15 Jahren durchgcsührt. und zwar, wie er in der Zeltschrist
für Medizinalbeamte berichtet, mit dem besten Erfolge .

Wählend di« Gesamtzahl der nichtgestilkten Kinder 1005
1H0 betrug , waren eS infolge der Stillpropaganda beim Impf -
Pichäste 1910 nur noch 21 Säuglinge , die nicht gestillt wurden .

ganzen Distrikte wurden unter 100 Kindern in den fünf
erste». Jahren von den 15 ErfahrungSsahren 3 gestillt , in den
Weiten fünf Jahren 85 und in den letzten fünf Jahren 89,5
i Aber auch die Mahnung zum längeren Stillen , die beim
4 >npfgeschäfte gegeben wurde, war von Erfolg gekrönt. So
ivvrden 1919 z. B . nur 3lch Proz . der Kinder rur 1—3 Monate
KfstiNt. während ihre Zahl 1905 noch 54 betrug . Dagegen ist
»>« Zahl der 5— 12 Monate gestillten Säuglinge sehr gestiegen.
Zm Jahre 1905 waren nur 45 Proz .» dagegen im Jahre 1919
« -5 Proz .

^ Allerdings wurden auch Stillprämien eingeführt und
Mävgsingsfürsorgcrinnen begannen ihre Tätigkeit . Aber den-
^ «b scheint die Belehrung beim Impfgefchäfte die nachhaltigste
Wirkung auSgeübt zu haben . Da « ist auch daraus za erkennen.
^>ss das gleiche steigende Verhältnis in den e r st e « fünf
-schren. in denen Stillprämien etc. nicht existierten, doriag .

der letzten Zeit . Das heisst : die Gesamtzahl der Nieht-
Millten ging allein durch diese Belehrung beim Impfen
^ nn eine ande --e Säuglingsfürsorge gab eS noch nicht) von
i°9 .zurück auf 79 .

Unter solchen Umständen kann man nur den dringenden
Wuissch haben , dass ecne derartige Mütterberatung überall mit

Impfen verbunden werde. Dr . Eidam weist ausdrücklich
wrauf ssj,, , pass daS Impsgeschäft dadurch nicht verlängert wird.
" Ob da die anderen Beratungssiunden leider nur von einer
wvnen Anzahl dcrscnigen , die dafür in Betracht kommen, be¬
lebt werden , so sollte man diese günstige 'Ge 'eaenheit . zu der

,2j s Mütter erscheinen, nicht vorübergehen lassen, obnc im
der. Stillpropaganda gewirkt zu haben, zumal die ge¬

Theater. Kaast M WWasW
Gcsaugvcrein »Komkordia * Karlsruhe

Wenn man die Karlsruher bürgerlichen Gesangvereine
nach der sozialen Schichtung ihrer Mitglieder gruppiert, so darf
mau wohl fcststcllen — wir greifen nur die grossen Verciiie
heraus —, dass . Liederhalle und . Liederk- anz " die Verein :
der . Haute volcie"

, der sog. . besseren" Herrschaften — im alt -
bürgerlich- kleinbürgerlichen LrteU natürlich — sind, die . Kon¬
tor- :« " der Verein des Mittelstandes ist. mittlere Beamte Hand¬
werker und auch einige Arbeiter sind der Bestand, und
schliesslich die . Badenia "

, der fast reine Arbeitergesangverein .
der Uebergang zu den Vereinen des Proletariats , den Nassen -
l « wussten Arbeitergesangvereinen . Die Revolutwn hat diese
aesellschastliche Schichtung nicht zu verwischen vermocht; der
Klassenstaat wurde eben am y. November nicht zertrümmert :
die bestehenden Klassengegenfätze zu überwinden ist erst jetzt
Aufgabe des Proletariats , zu deren Erfüllung der 9. November
nur die Vorbereitung , die Einleitung war . Die sogenannte
Vornehmheit der . besseren" Gesangvereine ist allerdings ja auch
nur ein Popanz , denn in Wirklichkeit singen in der . Liederhalle "
wie in der ...Konkordia" wie in der „Badenia " oder „Lassallia "
die gleichen Proletarier , nur mit dem Unterschied, dass in der
„Laffallia ". dem . Vorwärts " usw . die Sänger ihre wirtschaftliche
Lage und Stellung erkannt haben, während die Herren Beam¬
ten , Prokuristen , Professoren und diversen . Räte " im . Lieder-
kranz" noch glauben , ini Klassenstaate eine besondere Rolle
spielen zu können . Kapitalisten , Aktionäre , Fabrikanten singen
dort so wenig mrt , wie da ; diese stnd höchstens Geldgeber, För¬
derer. denen der Verein , dem sie di« Ehre geben, Mitglied zu
sein, nur Mittel zum Zweck ist : Stütze der eigenen kapitalisti¬
schen Herrschaft, Helfer im Kampfe gegen die Arbeiterschaft.
Mit einem oder einigen Hundertern im Jahre erschöpft jich ihr
Interesse am Gesangverein wie am Gesang . Tie bürgerlichen
Gesangvereine müssen es sich also schon geiallen lassen, wenn
cm Kampf der Arbeiterschaft um die Macht auch sie hart ' mit¬
genommen werden denn sie sind, bewusst oder unbewußt , Hel¬

fershelfer der Feinde der Arbeiterschaft , Helfershelfer ihrer
eigenen Feinde . Wenn wir diese Feststellungen machen , so ge¬
schieht die? unbeschadet natürlich der gesanglichen, künstlerischen
Leistungen der bürgerlichen Vereine ; die Feststellungen müssen
aber von Zeit zu Zeit gemacht werden , um den einen zu zeigen,
dass der Klcsssenkampf rmmcr noch geführt wird, dass er immer
schärfer geführt wird , und um andern ins Gewissen zu reden,
die den Weg noch nicht dahin gefunden Laben , wo sie Dinge « ,
hören. -

Letzten Samstag versammelte die „Konkordia"
, der bürger¬

liche Gesangverein , in dessen Reihen wir so manchen
Genossen entdeckten , seine Anhänger , Freunde und
Mitglieder in der Festhalte zur Feier seines 45. StrstungSfestes .
Der Saal war gepfropft voll . Der Verein zählt gegen 220
Sänger , er kann sich also an jedes Chorwerk ivagcn, zumal
wenn er über ein so gutes Material verfügt , wie es bet diesem
Verein der Fall ist, und über einen solch musikalisclwn, zielbe¬
wussten, energischen Dirigenten wie Herrn Chormeister Hein¬
rich L e ch n e r. Einen Fehler hätte zwar auch dieses Pro¬
gramm , wie die Programme aller Karlsruher Vereine : cs stellt
an die geistige Auffassungsgabe des Publikums , das in solchen
Konzerten als Zuhörer in Betracht kommt, zu höre Anforde¬
rungen . Die Vereine denken immer nur daran , nach aussen hi): -
mit möglichst prunkvollen Namen und Leistungen zu glänzen ,
Künstler und Künstlerinnen wie auch die Herren Sänger müs¬
sen möglichst viel Gesangs -, Geigen - oder Älavierakrobatik zei¬
gen ; ob die Zuhörerschait das Gebotene versteht, verdaut, einen
Genuss davon bat , etwas mit nach Hause nimmt , danach wird
nicht gefragt . Der Borwurf trifft auch stnsere Arbcitergesang -
vereine . Dabei sollte den Vereinen doch die Begeisterung , mit
der so ein verlorenes Volkslied , das man gnädigerweise aufs
Programm gesetzt bat, ausgenommen wird , oder so ein schlich¬
tes Schubertlied , ein Fingerzeig sein , in we 'cber Richtung sich
ihre Arbeit bewegen sott, wenn sie auch BildungSarbeit
sein soll.

An der Ausführung des Programms ist nichts auszusetzen
Fe,n abgetönt und dynamisch ausgefeilt war seve der choriswen
Darbietungen . Herr Lech n er leitete mit sicherer Hand den
grossen Chorkörper. der ihm tuch mit sichtlicher Aufmerksamkeit
und verständnisvollem Eingehen auf alle seine Absichten folgte
und so sich einen vollen Erfo 'g sicherte, der sich in stürmischem
Beifall bekundete. — Zwei Solisten vervollständigten in wir -
k'.rnflsvoller Werse das Vrogramm . Frau Else Gcntner -

r, der Frcmkfurter Oper und der Karlsruher Pia -
mst Paul Eberhard . Tie Stimme der Sängerin , die ja'
in Karlsruhe keme Unbekannte ist, ist von edlem Wohllaut und
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««ch » üfljufl bei Au»füorons» ,rfrtze» zum ReichSsiedelungS -

Ssetz ««»erzüglich in ««griff genommen werden . Sie wird
rt wie in allen andern Bezirken, die dafür in « tafle kom¬

men. nach Maßgabe der vom Landtag noch festzu ' egenden
gesetzliche» Bestimwunze » erfolgen. Ihren Beschluß über die
Hachtschutzerdnnn - haben wir dem Ministerium de» Inner «
alr dafür zuständig übersandt."

Hoffentlich geht da» AuSführungSgeseh zum Reichssiede
tünqSgefetz nunmehr auch rasch seiner Vollendumg entgegen!

Neubildung der PreiS - rufungrstelle «
Die Anpaffung der PreiSprüfungSstelleu an die in den letz¬

ten Monaten zutage getretenen neuen Verhältteifle. geschaffen
durch den raschen Abbau der Zwangswirtschaft und die zuneh¬
mende Entwertung unsere» Gelder ist in den Städten über 10 000
Einwohnern im allgemeinen bereits durchgeführt. Bor einigen
Wochen hat das Ministerium der Innern bereit» Anwrifung ge¬
geben . daß der durch die jetzige Lage unserer Wirtschaft und ins¬
besondere durch die Preisentwicklung der Gegenstände des täg¬
lichen Bedarf» sowie der LebenSmittcl und anderer Erzeugnisse b« .
dingte Ausbau auch der übrigen Preisprüfungsstellen sowie die
Neuschaffung solcher Stellen in den größeren Gemeinden mit mög¬
lichst re Beschleunigung vorzunehmen ist.

Heber die hicrwegen zu ergreiicnden Maßnahmen und die Art
oer Arbeit der PreisprüfungSstellen haben m den letzten Togen
in den Bezirken der 4 LandeSlümmissariate Besprechungen mit den
Borsitzenden der PreisprüfungSstellen unter der Leitung, dc » Lan»
deSkommiffarS stattgefunden. Tie Neu» und Umbildung der
PreisprüfungSstellen wird im ganzen Lande mit Beschleunigung
durchgeführt. Sie setzt voraus , daß geeignete Vertreter von den
Organisationen der Erzeuger. Händler und Verkäufer für die
einzelnen Stellen in Vorschlag gebracht werden und sich dann
auch zur Verfügung stellen . _ _

Die Aufklärung über Hagenschieß . In der von uns in der
Nr. 872 vom 92. November « iedergegekonen Rede de» Arbeit»'
minister» Gen . R ü ck e r t in Pforzheim über die Hagenschieß '
Angelegenheit befindet sich ein Mißverständnis , da» richtiggestellt
werden muß. In der zweiten Spalte de» betr . Artikel» in der
18. geile von oben beginnt der neu« Absatz mit den Worten :
JjSm Mai habe ich den Aufsichtsrat gebeten, mir regelmäßig
Bericht zu geben" usw. Die Steve der Rede lautete aber : »Im
Mai fanden mit dem AufsicktSrat Besprechungen statt mit dem
Ziele, die SiedelungS - und Landbank alr gemeinnützige» Siede -
lungSunternehmen im Sinne de» ReichSsiedelungSgesetze» anzu¬
erkennen. — Bei diesen Besprechungen wurde vereinbart , daß
dem Arbeitsministerium der gewünschte Einfluß zugesichert und
Aussick >tSrecht über die SiedelungS- und Sandbank gewährt wird
Mit Rücksicht auf die bekannten Borgänqe nahm sedoch da»
StaatSministerium hiervon Abstand. Die Inkraftsetzung der
VollzugSordnnug zum ReichSsiedelungSaeietz vom 11 . August
1818 hat sich deshalb verzögert, weil die Genehmigung hierzu
durch die Aviiertenkommission wochenlang auSstand.

" — Wir
Bitten unsere Leser, von dieser Richtigstellung Kenntnis zu
nehmen.

* Liefern«» billiger Kartoffel«. Der Verband badischer lond.
Ivirtsckattlicker Genossenschaften Karlsruhe hat vor einiger Zeit
seine Mitglieder gebeten , der noile -denden Bevölkerung der Städte
Kartoffeln zu 18 — und 28 M pro Zentner zur Verfügung zu
stellen. Tie Sammlung ist setzt im Gange . Tie Genossenschaften
in Ibr -ngen> Sulzburg , Zai 'enhausen. Eppingen. Berwanaen und
Unterkessach haben schöne Mengen anfeebnacht die den einzelnen
Stadtverwaltungen zur Verteilung zugeführt werden. Hottentttch
folgen die übrigen Genossenschaften de» Landes dem Beispiel der
genannten Vereine nach damit der größten Rot in den Städten
rasch gesteuert werden kaum

flus der Partei
Agitatiomsbezirk Karlsruhe

Oeffentliche Volksversammlungen finde» statt : In Baden-
Batzen : SamStag , 87. November. Referent : ReickStagSabg
Dr . Adolf Braun - Berlin . In Karlsruhe : Scnntag , 88 . Not» .
vormittags % 10 Ubr im Co 'offeum . Referent : Reickstaasabg.
Adolf Braun . In Bruchsal: Samstag . 4. Dez. Referent :
Gen. Han » B o g e l - Nürnberg . In Achern : Sonntag . IV Dez.,
nachm . Referentin : ReichStagSabg . Genossin Toni Pfülf .
München. In Rastatt : Sonntag . 5 . Dez., abends. Referent :
Gen . Doael - Nürnberg . In Ettlingen : Montag, 6. Dez
Referent Gen. Vogel - Nürnberg . In Gasgenau : Mittwoch,
8. Dez. Referntin : ReichstagSabg. Genosiin P f ü l f - München.

Frauenversammlungen : In Pforzheim : Montag , fi. Dez
Referentin - Genosiin Pkülf . In Karlsruhe : Dienstag . 7
Dez. Referentin - Genosiin Pfülf . Die Genossinnen und
Gcnosien der in Frage kommenden Orte werden ersucht , mit
ihren sonstigen Veranstaltungen auf vorstehende Bersammlun, .';«« Rücksicht zu nehmen und alle Maßnahmen zu trekfen , um
nnen Massenbesuch zu erzielen . Näheres wird noch mitgeieilt.

Da » Parteisekretariat : Oskar Trink ».

von großer Tragfähigkeit . Dazu kommt eine klare Textbehand¬
lung und vornehm vertiefte musikalische Auffaffung. Die
Sängerin bracht « ihre Gesänge vollendet zu Gebär ; sie erntete
lebhafteste Anerkennung, in die sich auch Herr Hermann
K n i e r e r , der mit prächtigster Anpaffung am klangschönen
?lügel begleitete, teilen dürfte . Wa» wir über Herrn Eber -

ard anläßlich seine » kürzlich«« Auftreten » tm Konzertsaal
schrieben , können wir heute unterstreichen. Ern Stürmer und
Dränger ist der Künstler nicht ; da» weicke, zarte , verträumte
Spielen liegt ihm mehr wie das wilde , wuchtige Dahinstürmen .
Nimmt er bei der Auswahl feiner Vorträge auf die Richtung
seiner Veranlagung Rücksicht, so wird ihm sicher der Erfolg
immer beschieden kein . Da » er am SamStag brachte , lag in
dieser Richtung und es wurde ihm deshalb für fein prächtige »
Musizieren herzlichste Anerkennung zuteil . — Im Anschluß an
da» Konzert fand eine Ehrung alter und t ervtenstvoller Mit¬
glieder statt ; ein Ball bildete den Abschluß de » schöne» Adend ».

d. w.
Badische- Lamdesthcater

In „Rigolet«»" gastierte am letzten Freitag wieder Herr
Zimmer noch einmal auf Engagement . Der nicht unebene
Eindruck au » der Vorstellung der „Evangelimann " konnte sich
irr nicht mehr gewinnen lassen . Daß der Sänger gute»
timmaterial besitzt, läßt sich nicht bestreiten aber es kann von

einem auf Verpflichtung Gastierenden verlangt werdrn , daß
er wenigsten» die Partie kennt, die er singt. Der zweite Akt
konnte darüber diesenSfall» im Zweifel lasien Für den Diri¬
genten Wilhelm Gchweppe war da» keine Kleinigkeit. Nicht
minder für die Gi 'da de» Abend» die von einem Frl . G r u n S k i
vertreten wurde, au» FreSmrg kommend und in ihrer Art reckt
ansprechend , zumal ihre Stimme weit über die physiologischen
Fundamente hinauSreichte, Helmut Reugebauerc fang
den Herzog in jeder Hinsicht beschwingt . Das Lyrische ist seine
eigentliche Domäne ; da» soll er nie au» dem Auge lassen .
Gegen unsere Verdiaufführunaen sei nickt» gesagt; sie finden
regelmäßig statt, wie sie und ihr genialer Schöpfer «S verdienen.
Aber eine prinzipielle Auffrischung wäre sehr zweckdienlich, s. k.

Uraufführung i« Freibur ». Am Mittwoch wird da» hiesige
Stadttheatcr ein Drama au» der französischen Revolution von
R . Volley unter dem Titel .S t u r m b r a u f ' zur Urauf¬
führung bringen . Das Stück behandelt den Bürgerkrieg in der
Bendee und die Schreckensherrschaft de» Konventskommissars
E a f f i t r in Nantes mit feinen republikanischen Hochzeiten .
Maffenertränkungen . mithin eine» der schwärzesten Blätter der
französischen Revo' utionSgeschichte . Die Inszenierung des Wer¬
pe» hat Fritz R ü t h l i n g übernommen .

Nus dem Lande
Forback, 83. Nov . tVhixcW .) Info 'ge «»ßerordentlick

starken Wassermangel» hat das Murgwerk die Versorgung einer
Reihe badischer G- meind-m (darnn ^- r z. B . deiienigen de» A ' b-
taiS ) einstellen müssen . Da dem Murgwerk kcine genügenden
Kohlenvorräte zur Verfügung stehen , wird e» bei weiterem
Wassermangel di« Stromversorgung noch weiter einschränket '
müsien.* Breisach , 21 . Nov . Der Gemeinderat bat den Blänen für
di« auf den Grundstücke« der vorm. Bercher-Branerei zu errich¬
tenden Neubauten mit 18 Wohnungen zugestimmt. Die Kosten
im Betrags von zusammen 1 160000 .# sollen im Wege der
Kapita'aufnabme beschosst werden.

Hach b . Müllheim. 82. Nov. Die Bobrungen nach Erz find
b>er, wie di« »Markgr . Nachrichten " berichten , eingestellt worden.
E» ist hier eine etwa 8 Meter dicke Sckichi bohnenerz gefunden
worden . Ob man an einen Abbau heranzutreten gedenkt , wird
die Zukunft lehren.* Müllheim, 28. Rov. Im benachbarten Aupgen wurden
be : einem Landwirt 88 Zentner Frucht beschlagnahmt, da der¬
selbe noch nichts ahae->eben datte.

Schwetzingen , 23. Nov. Dar Öv ^er einer Verwechslung wurde
in der Nacht zum Sonntag der 32>3kr>ge Bankbeamte Hermann
H e p p . Sr befand sich auf dem Nachhauseweg und wurde von dem
30jährigen Bäcker Karl lleltzhöfcr anpeschosien. Hepp wurde so
schwer verletzt , daß er auf der Stelle zusammenbrach. Der Bäcker
batte Hepp mit einem anderen , einem Mitbewerber um seine
Braut verwechselt.

* Nenlubheim bei Schwetzingen, 28. Rotz . Der Lttährlge
Taglöhner Philipp K e r n hat sich in einem Anfall von Schwer¬
mut erbangt .* Heidelberg, 22. Nov . Die „Abria "-Kons-rvensak >rik
Aktiengesellschaft in Berttn -Reinickendorf ist durch Erwerb der
Aktien an die Badisch « Hafervräparate - »nd Grünkernfabrik
G. m. b. H in Heidelberg. Wi-bstnaen (Merckinaen. Wcinbcim
und Kemptens übergeganaen . In Mannheim wird am 1. Dez.
ein Ein - ' irnd V -' rkanksbüro erricktet werden.

Mannheim , 22. Nov . Geheimer Kommerzienrat Emil
Engelhardt . Präsident der Mannheimer Handelskammer
und des Badischen Industrie - und HandelStage», ist gestern
morgen im Atter von 67 Jahren verstorben.

Vom Hovenwald. 28. Rov . Die Hausindustrie de» Haßen -
Waldes lieat fast gänzlich darnieder . Der größte Teil der Dcb-
stüble der Firma Seidenbandweberei G . m. b . H . steht feit Wochen
still. Tie Lag« der Hauswebcr ist sehr ernst, zumal die Haus¬
industrie bei der Arbeitslosenunterstützung nur wenig berücksich -
ngt wird.

DaS ..Mälzer Brot"
Die EisenbahnüberwachnngSbeamten beim LandeSpreiSamt

in Karlsruhe haben festgestellt , daß von Kindern ans den Pfäl¬
zer Ortschaften Maximilians «,«. Pforz und Dörth täalich dnrch -
scknittttch 40 Laib Brot in Kn i e l i n g e n ohne Brotmarken
oufaekauft nnd über die Rheinbrücke Nach der Vkalz verbracht
werden. Al» Hersteller nnd Verkäufer die 'e? Brote » wurden
die Bäckermeister Augnst Wiebelt nnd Philipp Bickel
in Knie ! in gen ermittelt . Beide haben da» Brot , den klei.
neren Laib zu 2 <M »nd den großen zu 4 Jt verkauft, oba ' eich
da» Gewicht der großen Laibe bei Wiebelt 180 und bei Bickel
70 Gramm wenlaer betrug , als voraelchr' -ben ist. Äa » gleiche
Perhä ' tui» besteht auch bei den kleinen Laiben . Wiebelt stellt
diese» Brot , da» als -Pfälzer Brot " bezeichnet wird , ans
einem sogenannten Mis^-mehl ber. da» er iebt znr Sckweinr.
fütternnq verwenden will, und auS Mehl , das ibm vom Kom -
nmna 'verband geliefert wird »nd zwar in der Weis«, daß er
vom Misckmebl 70 Prozent und vom KommmialverbandSmehl
30 Prozent verwendet. DaS M' sckmebl <40 Zentners will Wie¬
belt von einem Unbekannten erhalten haben. E» wnrde be¬
schlagnahmt, um zu verböten , daß es weiter der menschlichen
Ernährung zugeführt wird . Bickel will daS -Pkä'zer Brot " ber»
aettevt haben aus Maismehl , das er von d- r Gemeinde Knie-
klnaen erhalten haben will nnd aus Hakerflocken und Suppen ,
die ibm vom Kommnnalverband geliefert wurden . — Dis wei -
tcre Untersuchung ist im Gang .

Aus der Stadt
* Karlsruhe . 21 November.

Karlsruher Parteinachrichtcr »
Heut« abend VertraueuSmSnner -Versammluu - ! Die Ver¬

trauensmänner unserer Partei seien hiermit nockmal » auf d ' S
beute abend 7 Ubr in der »Goldenen Krone" stattfindcnde Per »
trauensmänner -Berfammlung hingewiesen. Kein Vertrauens¬
mann fehle !

Bezirk Mittel , nutz Südweststadt. Morgen abend %6 Uhr
bei Genoss« Nagel zur „Laterne ". Ecke Iollh - und Garten ,
straße, Besprechung sämtlicher Kommissions¬
mitglieder . Einkassierer und Vertrauen « ,
leute .

Bezirk Rüppurr . In der Parteiverfammlung . die heute
abend ouak: 8 Uhr im „Zähringer Löwen" stattfindet, wird statt
te » erkrankten Genoffen Funk Gen. Profesior Roßbach au»
Karlsruhe sprechen über : Schulfragen . Genosien. erscheint
zahlreich und pünktllch . Bolksfreundleser sind willkommen.

Die LebenSmittrlpreise
In verschiedenen Orten ist wohl Ende Juli «ine Senkung

der NahrungSmittelpreise zu beobachten , er ist auch zu deiner- ^
ken. daß der Grad der Steigerung in einzelnen Monaten etwas
nachgelassen hat, aber war will da» alle» besagen gegenüber
der unerbittlichen Tendenz der Preissteigerung , di« sich, wenn
man auf das Ganz« siebt, unerschüttert und unerschütterlich
fortsetzt . Di« Reichsindexziffer , die die Vewegung der
RahrungSmittelkoften anzeigt , betrug für etwa 200 Plätze im
Mai 234,88 ^tl pro Woche. Für di« folgenden Monat » bis ein¬
schließlich September stellt« sie sich wie folgt: 8jj «i 232,15 <M,
Juli 252,38 Jt , August 261,38 A , September 278,08 .#.

Die au sst eigen de Kurve ist in keinem Monat unter¬
brochen worden und e» ist auch nicht anzunehmen , daß «ine
Aenderung der Tendenz «intritt . Ja , sie kann unter den heu¬
tigen Geldverhältnisien überhaupt gar nicht «intreten . Daß
seit etwa einem Jahre di« Verteuerung der Ernährung im
Sturmschritt vor sich geht, da» zeigt schon ein Blick auf den
Gang der Indexziffern seit Oktober 1910. Damals stellte sie
sich gerade auf 100,63 .# . Sie hatte sich gegenüber der Frie -
denSz. it vervierfacht . Seit Ottober 1912 bewegt« sie sich nun
wie folgt : Oltober 191 »; WW M, Januar 1920 : 180,65 JC,
März 1020 ; 167HO Jt . Juni 1920 : 232,15 A . September 19C0 :
273H5 Ji . Der stärkte Sprung fand von März auf Juni statt,
aber auch seit Juni ist die Ziffer wieder ganz beträchtlich in die
Höhe gegangen.

Brotausschlag i» Sicht?
Au» Bäckergehilfeukreisen wird un» geschrieben :

Jede Hausfrau und jeder Arbeiter klagt, wenn da» Brot tcue-
»er wird, und dre Bäckermeister immer hervorheben, daß die
„hohen Löhne " da» Brot verteuern So wurde z. B. schon
dreimal durch Lohnerhöhung das Brot verteuert , da» hörte man
immer von jeder Hausfrau , was ihr im Bäckerladen vorgebal-
ten wird. Nun haben die Gehilfen erneut eine Forderung ge¬
stellt. Die Meister in der Bäckerinnuna welche beschäf¬

tigen, lehnen die Lohnerhöhung ab »nd verlangen zuerst csiG
BrotpreiSerhöbung . Tie 140 Bäckermeister ober HI?keine Gehilfen beschäftigen , warten schon mit Freuden auf
Brotaufschlag Sie sind gerade diejenigen Bäckermeister y »-
über die Lohnforderung der Gehilfen, den Hausfrauen nickt ge.
nug voriammern können und betonen, daß die Lohnerböbnu»
das Brot verteuert , trotzdem sie ja gar keine Gehilfen b-fiM .
tigen. E» wäre nun einmal an der Zeit, daß die maß »
gebende Behörde , ganz besonder» der Stadtrat die«
einmal etwa» in die verdunkelte Meblkammer bincinleucktenund hier Remedur schaffen würde , so daß nur der Bäckermeister
das Recht hat . eine BrotprciSerhöhung zu verlangen , der wirk -
lich Gehilfen beschäftigt und dieselben nach dem Tarif
bezahlt. Alle anderen 140 Bäckern,eitter müßten den nnberech.
tigten Brotauflchlag an die Stadtkasse abliefern , um
die Arbeit S i o f e n zu unterstützen .

Dex Zentralverband der Bäcker sch ' ägt vor, auch hier dal
Offenbacher System einzuführen Wo » man i»
anderen Städten schon lanae Jahre hat . müßte entzttck anch st,
Karlsruhe mögttch fein, nämlich die Einrichtung,der Offen ,
bacher Lohnausgleichs st el ' en .

Das K u ch e n b a ck g e l d ist :nfo unerhört hoch , worüber
jede Hausfrau berechtigterweise k' agt. Auch da verstehen e»
die Bäckermeister sekr gut , den Leuten vorzumachen, daß di«
Kahlen unerhört teuer sind. Aber iede Hausfrau und jeder Ar¬
beiter weiß ganz genau , daß durch die Zwangswirtschaft der
tägliche Kohlenverbrauch in den Brotpret » eing «.
rechnet ist, ebenso dem Bäckermeister sein eigener Verdienst
nnd seine Unkosten . Deshalb ist es dringend notwendig, ge .
setzliche Preise für Kuebenbacken festzulegen. E»
toäre deshalb sehr erwünscht, daß hier etwa» unternommen
wird, hoffentlich aber rascher. «*» wie mit dem EinhcitSmchl,das man fckon beinahe zwei Jahr « verlangt und bi» heute noch
niemand fick darum kümmert. Aber auch jede Hmlsirau untz
jeder Arbeiter muß da nach dem Rechten sehen , und nnr dort
ihr Brot kaufen, wo organisierte Arbeiter beschäftigt
sind, wo da » Brot such billiger und dar Kuchenbackgcld nicht vev>
teuert ist. _ —r.

Sozialdemokratische Geistesarbeiter . Am kommendenSon»
tag 5 Uhr im „Goldenen Adler" (großer Saals Familien »
Abend mit künstlerischem Programm . Mitglieder und solch«,
die es werden wollen sind herzlich eingelckden.

2 Todesfall. Im Atter von 82 Jahren starb uner« art «t
rasch unsere Mitarbeiterin die ZeitungSträgerin Frau Witwe
Mathilde Bockner . Dw Verstorhene, die erst kurze Zeit
bei uns beschäftigt war . versah ihren Dienst überaus gewiffen .
Haft und pünktlich . Ein vornehmer Charakter und ein leut»
seliges Wesen zierten unsere treue Mitarbeiterin , der wir stet»
ehrend gedenken werden.

Seinen Berletzungen erlege«. Der im Schalthan» Schei- '
benbardt des Murgwcrks durch den HochspannungSstrmn ver¬
unglückte HanS Werner Stahl ist, wie die „Bad. Prcsie" meldet ,
seinen schweren Brandwunden erlegen.

0 Dir Markt- und Ladeninheber-Bereinigung h-elt a»
Sonntag nachmittag in der „Bavaria " eine Versammlung ab,
in welcher vorwiegend Standesfragen besprochen wurden, die
aber auch für die Allgemeinheit von großem Interesse sind.
So wurde bekannt gegeben , daß den EinzelverkaufSstellen in
der schlechten Kartoff 'elbelieferung keinerlei
Sckuld zu zum essen sei , da der Großmarkt nach dieser Tritt
völlig versagt habe . Jetzt muffe die Stadt wieder ein-
greifen. Auch di« hohen Ob st preise kamen zur Sprach«
und wurden lebhaft bedauert ; unter allgemeinem Beifall
wurde angeregt , unter keinen Umständen noch böhcre Preis«
für Obst zuzulaffen, wie seither , eher sotten die Mitglieder den
Obsthandel gm,z einstellen. Die Markt , und Ladeninhaber¬
oereinigung ist weiter b: strebt , auch die andern Marktpreise (Ge¬
müse usw . ) so niedrig wie mögttch zu Hallen .

P . Die Mieter- und Untermtetervereinigung. die vor kurzer
Zeit hier gegründet wurde, hielt gestern Dienstag im „Elefan¬
ten" ihre erste öffentliche Versammlung ab , die ziemlich gut be¬
sucht war . Der erste Vorsitzende G a u w e i l « r erläuterte in sei¬
nem Referat Zweck und Ziele dieser leider erst so spät gegründe¬
ten Organisation und forderte die Anwesenden auf , sich recht
zahlreich zum Beitritt dieses gemeinnützigen Vereins zu melden .
In der sehr lebhaft einsehenden Diskussion wurden große Mitz-
stände sowohl in Bezug auf das WohnungS. und MieteinigungS-
amt, sowie der Hausbesitzer und Vermieter zur Sprache gebracht.
Sämtliche Redner waren sich darin einig, daß e » nun höchste Zeit
ist. für eine stramme und geschloffene Organisation der Miete»
und Untermieter zu Agitieren, damit den tatsächlich vorhandene»
Mißständen auf dem gesamten WohnungSgebict mit Erfolg ent-
gegengetrctcn werden kann . Eine große Zahl der Anweiende»
meldete sich sofort zum Beitritt an und es ist zu. hoffen, daß deßVerein einer guten Entwicklung entgcgensicht .

0 Die diesjährige Bezirkssynode wird «m 8. Dezember ifi
der Kleinen Kirche hier abgehalten werden. Es referieren Ober-
reallehrer D . F r e h und Stadtpfarrrr K ü h l c w c i n über dst
neue Kirchenverfaffung, LandgerichtSdirektor N e tz l e r über dal
Referendum und Pfarrer Hindenlang über den Gesetzent¬
wurf , die religiöse Kind: rcrzi . hung berr .

Der Karlsruher Licdrrkranz gibt sein diesjährige» Winter-
Konzert an , kommenden SamStag abend» %8 Uhr tm große«
Saale der Festhalle. Zur Erinnerung an Beethovens
180. Geburtstag wtrd der Abend mit zwei Chorgesängen
de» Meister» eröffnet. Georg Mantel , der junge Karl»-,ruber Klavterkünstler. wird die herrlicken Variationen über ein«
russische Volksweise vortragen und Anny Gantzhorn . di«
frühere Sängerin des ehemaligen Hoftbeatcr» in Hannover
singt Lieder, darunter die eigenartig « Vertonung von Goethe»
Mignontted : ^ kennst du daS Land . A' S Mittelstück de» fcl»
nrn und künstlerischen Programm » erscheinen Werke der Ro¬
mantiker . Gesänge von Brahm «, Strautzund Han »
Pfistner leiten zum letzten Teil des Konzertes über, zu drei
i-er sckönsttn Volksweisen von Fr . Tilch « r

Ueber „Die Suust , da» menschliche Leben zu verlängern , Ver¬
jüngung und Unsterblichkeit ", spricht heute abend 8 Uhr tm
großen Rathaussaale Herr Dr . m-b . Rahner - Gaggena«.
Der Bortrag , der durch Lichtbilder illustriert wird, verspricht
ein sehr interessanter zu werden.

Die erst « volkstümlich « Morgenaufführung , di« nach lange#
Pause am kommenden Sonntag im KonservatorinmSsaal e >n«
neue 'Reihe dieser beliebten Veranstaltungen eröffnet , ist dem, >
Schaffen . Mozarts gewidmet. Wie immer , ist auf dtt Vortrag»»,io'gs besondere Sorgfalt verwendet und sind selten oder nie ge« ■
hörte Werke auSgewablt worden, die zugleich ein umkaffendeO
Bild der Persönlichkeit de» Meisters geben und auf der Höh«
seiner Kunst zeigen. Die Bläservereinigung de» La«»
deStheater-Orchesterr Irüt bei dieser Gelegenheit ebenfalls wi» .
der nach langer Pause an die Oeffent ichkeit . Die Prers« sind
äußerst niedrig, sodaß die Veranstaltung schon von diesem Ge¬
sichtspunkt au» volkstümlich ist. Karten bei Neufeldt.

Coloffeum. Seit Montag geht der Schwank „Die blon¬
den Madel » vom Lindenhof " über die Bretter unserer
Darietäbühne . Der erste Abend zeigte ein vollbesetztt » Hau».
Zum harmlosen Lachen gab» während der Vorstellung genug
nnd glauben wir, daß. -die Besucher in dieser Beziehung auf ihre
Rechnung kommen . Wir können also Jedem , der einmal et«
paar Stunden vergnügt sein will, den Besuch unserer Bariets -
bübne nur empfehlen. Zur Einleitung und in Leu Pausen
zeigt die Eolyffrumskaprlle ihr gutes Können.

Im Union-Theater läuft ab heute da» Filmwerk - „Labt -
r i a " . Wie wir hören, wurde der Fi m in Jtatten mit einem
Kostenaufwand von 26 Millionen Lire bergcstelltz
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f p i e l . L u S s ch u tz s i tz u n g. Um pünktl'ches und vollzählige
srscheinen wird dringend ersucht.

— Kockikurse . Ans dem am 1 . Januar beginnenden neuen
Kochkurs mit Einführung in die Hauswirt
schuft weichen he Mädcheniürsorge de» Badischen Fraiwrrvereins mit Unterstützung der,Stadtverwa ' tnng im Geschäft ? ,
gehil ^ innenbeim veranstaltet , machen wir besondersaufmerksam . Der vierteisäbklich« Kur» ist mst gernigen Au»>
gaben verbunden und gewährleistet «ine tüchtige Ausbildung,

Pollzeibericht vam 24 . Rov . Unfall . Im Scklackenkellereiner Fabrik am Rhcinbafen hier explodierten am 22. ds. Mts .,vormittags , die Gase die stch dort angesammelk batten . Hierbeierlitt ein 23 Jabre alter Schlosser au? Dur 'ach erbebliche Brand
wunden an den Armen und im Gesicht , so daß er mittelst Kram
kenautos nach dem städt. Krankenhaus verbracht werden mußte ,

Gewerkschaftliches
'2er schweizerische Metallarbeiterverband gegen die dritte

, Internationale
Am Samstag und Sonntag fand in Bern der schweizerische

Metallvrbeiterkcnflreß statt, der von 250 Delegierten
beschickt war . Man hat diesem Kongreß mit einiger Spannung
entgegcngesehen . weil man glaubte, er käme zu einer scharfen
Auseinandersetzung zwischen der radikalen und der ge
mäßigten Richtung, die von der Zentralleitung de» Ben
Hunde» vertreten wird. Bei der Besprechung de» Ge
lchäftsberich *» sprach der Vorsitzend -' des Verbundes, 9?n
tionakrat Ilg sich gegen den Generalstreik, aber für
gewerkschaftliche Großkämpf- und gegn die partiellen Kleinstreiks,Ter Kampf der Anhänger der dritten Internationale setzt« nur
kehr schwach ein und bei der Abstimmung über Annahme oder Ver,
werfung ergab sich , daß sie nur über 20 Stimmen verfüaten. Einigwar d:r Kongreß in dem Begehren an den schweizerischen Bun .
deSrar. daß dreier sofort Anstalten mach«, um mit Sowjetrußlandwieder ' in Handelsverkehr zu treten . Von zahlreichen Delegiertenwurde geklagt , daß an verschiedenen Orten die Unternehmer be¬
reits erh : blich « Lchnreduktioncn vorgenommen haben und die Ab»
ficht zeigen, den mühsam errungenen Achtstundentag zu sabotne-rrn . Ter Kongreß nahm einstimmig eine Resolution an . in der
die Mitglieder laufgefordert werden, sich gegen jede Lohnreduzie¬
rung zu w: hren und jede Ueb^r,zeitarbeit rundweg zu verweigern.Fine zweit« Resolution wendet sich gegen di« Auslegung de » Bun»
deSratSbeschlusie » über die Arbeitslosenunterstützung, durch die
kantonalen Regierungen und die Unternehmer.Dem harmonisch verlaufenen Kongresse wohnten Vertretun
gen au ? Frankreich. Deutschland, Italien , Belgien, England,
Oesterreich und den skandinavischen Staaten bei.

Kleine Kndmchten
Berk «, 28. Rov . Wie verlautet , soll für die nächsten Tagedie Ankunft von etwa 200008 Gack Kaffe, bevorsteben , die den«sä .. ._ _ v _ x. _ w_ on „ ' _ •

Personen wegen betrügerischen Verkauf» oo« Fahrkarten in
Haft genommen worden. Der dadurch entstandene Schaden
soll in die Hundertlausende , wenn nicht in die Millionen geben.Berit «, 21. Rov . In einer Zuschrift cm da» „Berl . Tagbl .

"
erklärt die Hausverwaltung de» Prinzen Friedrich Leopold zuden in der vorgestrigen ReichStagSfitzung gegen den Prinzenerhobenen Vorwürfen , daß der Prinz niemals mit dem Bank¬haus , Grntzer in Berlin direkt oder indirekt in irgend welcherVerbindung gestanden habe. Er habe niemal» irgend welche
Effekten nach dem Ausland « gebracht «nd niemach seinenGrundbesitz belastet, um Mittel nach der Schweiz oder sonst wo¬
hin zu schaffen .

Berlin , 24 . Rov. Einer Meldung der »Boss. Ztg." ausBreslau zufolge, hat sich der Streik der Metallarbeiter fastauf die ganze Industrie ausgedehnt . Auch die Belegschaften der
Eisenbabnhauptwerkstätte und der Betriebswerkstätten sind in
den Ausstand getreten.

Berlin , 24. Nov. Der Clef der internationalen U-ber»
wachungskommifsion General Rollet hatte gegen den Guts¬
besitzer Major a. D. v. Fvanfcckh Strafantrag wegen Beleidi¬
gung eines Mitglieds der Kommission gestellt. Der Beklagtehatte in der Erregung über da» unvernünftig schnelle Fastren
der Ententeautos einen Kraftwagenfübrer der Kommission
,
'Cochon"

( Schwein) genannt . Rer Strafantrag de» GeneralsRollet, der in französischer Sprache abgefaßt war , wurde vom
Gericht abgelehnt, da nach dem Gesetz die Gerichtssprachedeutsch , der Strafantrag also nicht rechtsgültig fei .Eine ganze Eisenbahn gesioblen . Au» Budapest wird
gemeldet: Ein sensationeller Diebstahl wurde in Siebenbürgenverübt . Das dort herrschende Durcheinander ausnützcnd, hateine Bande eine ganze Eisenbahnlinie samt de» Schienen undallen technischen Ausrüstungen gestoh'en . In der Gyukavideker
Eisenbahndirektion erschienen vier Hochstabker. die tick als Del«

Meng« Arbeiter gelang eS der Bande , die ganze Eifenbahn ' inie
fortzuschaffen. Die Bahnbeamten erhielten erst nachträglich die
Kunde davon, daß kein ähnlicher Befehl auSgegeben wurde.

Sie LMnbiittriittsMMrg in Eens
Genf, 93. Rov. Zu Beginn der heutigen Sitzung der Böl-

kerbundsversammlung tei ' t« Präsident Hyman» die Zusammen¬
setzung der Kommission für Armenien mit. Rach Erledigungber Aussprache über die deutsche Rote zwischen Hymans undMillen wurde ein Antrag Lord Eerils angenommen, daß die

Dokumente über den polnisch - litauischen Konflikt in vollem
Umfange vom BölkerbundSrat zu veröffentlichen sind.Ein Antrag de» kolumbischen Delegierten , dem Ivtenratio -
nalen Roten Kreuz und insbesondere dem BundeSrat Ador und
Dr . Raufen den Dank der Versammlung auszusprechen fürihre Arbeit im Dienste der Rückbeförderungder Kriegsgefangenen fand einstimmig Annahme.

Auf Antrag von Karnebeek (Holland) wurde beschlos¬
sen , daß sich « ine besonder« Kommission mit der Frage der Re¬
vision des Artikels 18 des BölkerbundsvertrageS über die Ein¬
tragung und Veröffentlichung der Verträge zu
befassen bat. wobei Kranebeek betont«, daß die Auslegung Tit -
tont», daß die Verträge auch dann Gültigkeit haben, wenn fi «
nicht beim VölkerbundSfetretariat eingetragen find , geeignetwäre, da» Ansehen de» Völkerbund» im internatirnalen Leben
zu mindern .

Barne » (Enalatrd ) verlangte Auskunft, warum der Ml
kerbundSrat der Völkerbundsversammlung nicht» Mer di ,
Gründe gesagt htbe , weSbalb et im polnisch . russischenKonflikt nicht interveniert habe. Barne » verlangt«, der
MIkerbundSrat solle Schritte unternehmen , um die Wiederauf¬
nahme der Feindseligkeiten zwischen Polen und Rußland zuverhindern . Dieser Antrag soll , wie beschlossen. wurde, in einer
der nächsten Sitzungen diskutiert werden, nacht em der Völker
bundsrat dazu Stellung genommen hat.

Morgen findet kein« Vollversammlung statt.

Letzte Nachrichten
Di« Ablieferung der Milchkühe

Berlin » 23. Rov. I » Pari » fand heute die letzt« Be
sprechunz ln der Frage der Milchkühe statt. Dir Ziffer wurde
herabgesetzt , jedoch verlangen die Franzose« ei«, groß« S«J5il
trächtiger ftüfte .

Hur Verteuerung der Fernsprechgebühr«»
Berlin , 23. Rov . Von der Oberpoftverwaltung wird dem

. Lokalanzeiger" als Antwort auf Nachrichten in der Presse,
wonach ein« Verteuerung der Fernsprechgebühren um 100 Pxo
ent bevorstehe , mitgeteilt , daß davon nicht die Rede sein könne ,
die Verhandlungen seien noch nickt abgeschlossen, aber man

könne schön jetzt sagen , daß di« Verteuerung nicht allgemein,
sondern staffelförmig sein werde, insbesondere sollen die soziallen Erfordernisse in den einzelnen Berufsschichten genügend
berücksichtigt werden.

Kougretz der christliche« Gewerkschaft««
Esse», 28. Nov . Der 10. Kongreß der Christlichen Gewerk

schäften ist, acht Jahr « nach dem neunten , heute hier zusammen-
getreten . Die Verhandlungen sollen vier Tage dauern . Die
zuständigen Behörden sind vertreten . Der preußische Äohlfahrts -
ministec Stegerwald , der über .Die Christliche Arbeiterschaftund das deutsch« Volk" berichten wird, hat die Eröffnungs¬
ansprache gehalten . Vom Ausland sind Vertreter vom Inter¬nationalen Arbeitsamt in Genf und vom Internationalen Ge¬
werkschaftsbund, au » der römisch-katholischen Fachvrgantsationund den Christlich-nationalen Fachverbänden der Christlichen
Gewerkschaften in Oesterreich-Ungarn u. a. anwesend.

Der Kongreß wählte zu Vorsitzenden den Minister Sieger -
Wald und die Herren Behrens , Bieber, Jmbusch. Rack dem
Bericht des Ausschusses de» GescrmtvorstandeS ist die Mitglieder¬
zahl de» GesamtverbandeS der Christlichen Gewerkschaften dom
850 000 Ende 1912 auf 1950 000 gestiegen Der Gefamwer-
band hat sich mrt anderen Verbänden zum Deutschen Gewerk-
schaftSbund zufammengefchloffen. Dann wurden , di« Satzungendes Gesamtverbandes der Christlichen Gewerkschaften ange-
nommeill .

Das Tiroler Lande- schsetze»
Zürich ,22. Nov. Wie die „Neue Zürcher Zeitung" unter dem

heutigen Datum aus Innsbruck meldet , nähme » an dem LandeS -
chicßen der Tiroler Heimwehren nur Schützen aus Innsbruck und

den umliegenden Ortschaften teil, da der vollständige Berk : hrsstill«
stand keinen Zuzug auswärtiger Schützen gestattete. Längs der
Straßen , die von Bayern nach Tirol führen, stehen Ardeiterposten ,die jeden Kraitwaaen signalisieren. Immerhin scheinen gelegent»
ich Auto» ihrer Aufmerksamkeit entgangen zu sein» da im Laufedes heutigen Nachmittags « inrge 20 Kraftwagen aus Bayern mit
ungefähr 250 bayerischen Schützen in Innsbruck eintrafen.

Der irische Bürgerkrieg
London, 23. Nov. Die Blätter melden «aus Dublin : Tie

Truppen besetzten die Hauptstraßen . ES fanden Sstatzenkämpfrtatt . Auf beiden Seiten gab es eine Anzahl Verwundete. Meh¬rere Freiwillige wurden gefangen genommen . Zwischen Lublin
und Lrmmerik wurden zwei des Mordes an einem Polizisten an-
geklagt , freigesprochene Zivilisten erschossen . In der Nähe von
Skibbrr wurde ein Polizist erschossen und ein anbrrer schwer vcr -'rtzt. Bei ^Knappagh wurde ein Zivilist durch Militär erschossen .

Daluta »Derich1 vom 23 . November
Die Mark notierte heute in der Schweiz ca. 8.55. Aus¬

zahlung Holland notierte etwa 20.50 M per hfl . Auszahlung
Schweiz notierte etwa >0.45 Jl per schw . Fr . Auszahlung Eng¬
land notierte etwa 240 M per Pfd. Sierl . Auszahlung Frank¬
reich notierte etwa 4. 17 M per frz. Fr . Auszahlung Neuyork
noierte etwa 89 Jl per Dollar .
Wetteruachrichtendienst der Badische« Landes«

welterwarte »o« » 4. November 1920
Die Druckverteilung zeigt seit gestern intofer» ein« wesent¬

lich« Aenderung v !» über Südwesten und Westen stärkere Druck¬
abnahme erfolgt ist. Ta » Wetter selbst ist jedoch weiterhin heiter
und trocken geblieben. Die Temperaturen lagen wie in den letz¬
ten Tagen meist unter dem Gefrierpunkt. — Voraussichtliche be¬
ginnen jetzt atlant . Depressionen ihren Einfluß weiter binnenwärts
auSzubreiten ; für morgen find aber noch keine Niederschläge zu
erwarten . BorauSfichtliche Witterung bi» Donner- tag, den 25.
Nov. nacht» : Zunahme der Bcwölkung , teilweise neblig, vorerst
noch meist trocken, Frost abnehmend.

Briettta&ten der Hcctafttion.
Arbeiterjugend Durlach. Die Bestellung kam zu spät ; letz¬

ter Termin war der 15 . Rov ., an welchem Tage die Bestellung an
das Ministerium abging. E» ist also leider nicht» mehr .zu
machen .

Staufen brg. Das Arbeitersekretariat besteht selbstver-
ständlich noch ; es befindet sich in Karlsruhe , Stefanienstr . 74.

Arbeiter vom L«nve. Warum denn anonym? Eine ge¬
setzlich « Verpflichtung besteht nur darin , daß Sie nakh
dem Austritt für da» laufend« und folgende Jahr die Steuer
zu bezahlen haben. Der Austritt muß persönlich beim pi °
ständigen Bezirksamt erfolgen. Kosten entstehen keine.

Schriftleitung : Georg Schöpftin. Verantwortlich: für Ar-
tikel. Politische Ueberfickt und Letzte Nachrichten Herma»» Kadel;
für Badische Politik , Au» dem Land«, Gemeindepolitik. Aus der
Partei . Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Aus der Stadt , Gewerkschaftliches, Soziale Rundschau , Genos-
senschaftSbeivegunq, Jugend und Sport , Briefkasten Josts Eise»« ;
für den Anzeigenteil Gusto» Krüger, sämtlich « in Karlsruhe.

Unsere Mtlialiuhaber ,
welche den „Volkskreund" durch die Post überwiesen erhalten,wollen die für Dezember genötigte Bezieherzahl spätestens
bis zum SamStag . den 27 . d». Mt»., un» Mitteilen, sonst kann
die Zustellung bi» zum 1 . Dezember nicht rechtzeitig erfolgen.

Berta , de» „BaUSfreuad".

5lanaerd»cdüürriiqe Ser Staat HarlsmDt
Eheaufgebot«. Ludwig Meffert von Hainstadt. Zimmermeister

hier , mit Amalie Flohr . Witwe von Pfaffenroll Paul Vogt von
Wengklwalde, Monteur hier, mit Frieda Günther von MoSbach.
Friedrich Tay von Ludwigshafen, Kaufm. allda, mit Jda EHIssötz .
geb. Konanz, von Billingen . Wilhelm Geugelin von hier, Reife»
sekr . hier, mit Elise Mitschelle von hier. K. Amerbacber von Baden,« ekr. hier, mit Jda Beck von hier. Karl Käftcl von Forchheim.
Polizeiwachtmeistcr hier , mit Emma Schäfer von Vornheim. Karl
Barth von Finstcrror , Poll-Wachtmstr . hier , mit Sofie Hirschlevon hier. Hermann Nagel von Weingarten, Kaufm. hier, mir
Lydia Gvaner von Stauten . -

Geburte«. Heinz, Pater Ferd . Kahn, Kaufm. Ruth Elisa¬
beth, Vater Adolf Scheinert , Hauptl. Eva, Vater Rich Fuchs ,
Tipl .-Jna . Hanna , Vater Äbr. Lerdner , Pfm. Herbert, Pater
Alfons Heinzneann, Schuhmacher. Gustav, Vater Her« . Ceber,Landwirt . Gerda Theresia, Vater Joses Geifert, Kutscher. PaulVater Härdle, Kassierer. Gedrun Jnaeborg Tori . Vater Karl
Bodamer, Vers.-Beamter . Ilse Selma , Vater Semh Werlheimcr,
.Kaufm. Luise Rosa. Vater Ambrosius Hohler , Eisendreher. Willi
Vater Hch. Franz Glaser .

Todesfälle. Rom Nagel, alt 35 Jahre , Ehefrau von Karl
gell Wirt . Auguste Wimpfheimer. alt 57 Jahre , Ehefrau von

Max Wimpfheimer, Kaufmann . Karl Hofmann, Kaufmann, ledig,alt 81 Jahre . — Elisabeth, alt 1 Tag. Vater Heinrich Schmitt ,Kaufmann . Sofie Dosenbach, alt 38 Jahre , Ehefrau de» Eisen¬drehers Franz Dosenbach. Kurt , alt 5 Monate 19 Tage, B.Franz Heck, Landwirt . Elisabeth Scklehletn, alt 77 Jahre , Ehe»rau des Lok. -FührerS Kornelius Schlehiein.

ebenso in Dragan .
Das neue Rep ment iu Griechenland

Athen, 23. Rov. Die Neubesetzung der höheren Posten in
der Verwaltung , im Heere und in der Marine hat bereits be - »
gönnen ; sämtliche Präfekten sind entlassen worden. Die unter f
dem venizelistischen Regime verabschiedeten köntgStreueii Offi .

'
ziere. Beamte , Lehrer und Bischöfe werden unter Anrechnungihrer verlorenen Dienstzeit wieder eingestellt . Die Regierung
ist jedoch entschlossen und infolge deS Beamtenmangel » in den
Provinzen auch in der Lage, übermäßig« Härten zu vermeiden
und ein Projekt der Versöhnung aufzustellen. Die Börse eröff¬net« nach dreitägiger Pause ziemlich schlechll

MaserrstLO -! «tes Khdttft
Dchusterinsel 82 Ztm .» gef . 1 Ztm . Kehl 131 Ziin ., gef . 4

Ztm . Maxau 281 Ztm ., gesll 4 Ztm. Mannheim 168 Ztm .,gest. S Ztm .

Veremsanreiger
Karlsruhe . (DollzugSrat .) Dcmnerrtag S Uhr im „Auer¬

hahn " äußerst wichtige Sitzung deö VollzugSrat». Kein Mit¬
glied des Vollzugsrats darf in dieser Sitzung fehlen. Der Bors.

Karlsruhe . (Lassallia .) Morgen Donnerstag abendUhr Sängeroerfammlung . In Anbetracht der außerordentlichen
Wichtigkeit ist das Erscheinen aller Sänger dringend erfor¬derlich . 6853

Karlsruhe . (Freie Turnerschaft e . B-, Fußballabteilung .)Mittwoch, 24 . Nov .» abends 7 Uhr, außerordentliche Spieler»«»
fammlung im „GambrinuS ". 6ö&

Karlsruhe . (Naturfreunde .) Donnerstag abend 548 Uhr
Ausschußsitzun ». 6555

Der sorgsame» Hausfrau w rd e» oft schwer , in der heutigennährstoffarmen Zeit immer gut sättigende und nahrhafte Speisenaurzutragen . Sie wird daher gern vernehmen, daß OetkrrS Milch-Eiwechpulver, da» jetzt in allen LebenSmitteigeMften für 70 H -
pro Päckchen zu haben ist, «ine praktische und reinliche Zutat zu -allen Gerichten und zum Backen darstellt, wo sie tonst Eier ver¬wenden mußte . Dieses neue Oetker-Präparat ist eine Wissenschaft -
luhe Errungenschaft von hohem Werte und größter Bedeutung fürdie Küche. Es ist ein reines natürliches Eiweist , und besitze wirk¬lichen Nährwert und ist statt aus dem Hühnerei aus der Milchgewonnen.

^ oäes - ^ lnreige .
Tellnehmendeu Freunde« und Be¬

kannte» die schmerzliche Mitteilung, daß
unsere liebe Mutter , Schwester und
Schwiegertochter

MMildrBoLiler. WM.
auerwartet rasch i» Atter vou S2 Jahren
gestorben ist.

Karlsruhe , den iS. Rov . 1920.

Dü ttMtind:« Hlvlttdliekevev.
Die Beerdigung findet Freitag, den

26. November nachmittag» J/* 3 Uhr von
drr Friedhoflapelle a«S statt.

Tranerhau» : Marienstr. Sb, H. IL

tHamtolinen
Gitarre»

und 6170
Lauten

kaust fortwährend
IVemkraub^s

A«- R.VerlumstgeftW
ftronenftr . ht .

Alt. Gold,
Silber. Platin
zahlt stets am höchsten

Wilde , Uhrmacher
« renzftrafie IO.

Platin i
Alt - « old. « tt - ettber ,

Breunstiste , Zähne ,

Gebiffe
kauft zu gewerblichen
Zwecke« Höchste Preise .
W . Jans , « aiserftr . ».
I Treppe . Nur von ' />S
btt ' ,»12. t/fg btt */»6 Uhr.

Telephon 4104 .

Mützen
werden angefertigt

vln meust r .7» Seitenb. ll .

Tranerhäte
in jeder PieislA^e stets vorrätig 441* I

| S .Roaenbusch,Kalsirstr. !37

DBUCKSiCHER
ALLER ART
fQr Behörden , Handel u. Ge*
worbe sowie privaten Bedarf
liefert in geschmackvoller u.
preiswerter AusfOhrung |n
~ Schwarz- and Buntdruck s

ItcliMerei „Vslksfresof*
Karlsruhe Gock & Cie . Luisenstr . 24

Raststt . Rastatt.
i»«> Verkauf vou

Befichttgnng ohne Kauf¬
zwang erwünscht.

Sari Rand »,Dreherstr. S. Dreherstr . S.

Artkitk-
neu. 200—2ö0Mk„« f«ter.
Mäntel» 2b0—460 Mars,
feldgraue Mäntel , Slöckc
und Hofen , red .»« antel,
ichwarzfd. Hocĥ tSUett.wie neu.tt .einia .KofÜlme,Stiefel u. Schuh«Pelze, Stiefel
iu großer Auswahl je»,preiswert. — Ssseuwein-
strahe aa , & « wck, bei
tzlxeirad . —6800

Brnchsaler .Anzeige«.

6—8 Jahre , gut ei¬
ten , z« verkaufen,

»ngartenftr . 27, Hth . II

Lima» S$“Z
vchner, Taprziergeschäst

i « Sppnrreestr . 20.

Möbliertes
$atKtte ’iint(r
in einem Haus« der Süd-
ftadt mit Emfahrt, zumieten gesucht .

Gest . Auerbiete« unterAr. 100 a» da» Volks-
kreuAdbüra erdeten .

FUsatzkarten
ftr werdende und stwende « Atter und «stdm zn« voUendeten , Weste« Leben»,jichre wollen am TonuerStag , de« SS. Rovemhar»er «artenauSgadestelle . Zimmer Nr. 1,5s ? ^ 5" E »!pfa»g»drrechtigien adgehelt werde«.Die bet der Anmeldung zugeteilte AuSwett-Nummerist vorzuzeigeu . -

Bruchsal , den 28. November 1920.
Kommnaalvrrband Bruchsal-Tstcht.

Kartenansaabestelle.

3m
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Zur Belehrung und Unterhaltung
der Karlsruher Jugend wird

Frau Melanie Ermarth
vom Bad. Landestheater ab
Mittwoch, den 24 Nov., täglich
Von 8Vs—5 ’/j Uhr nachmittags ,

. In unserem Erfrischnngsraum
2 . Etage , die allerschönsten

Märchen erzählen.
Eintrittskarten gratis für Er¬
wachsene bei Einkauf v. 60 M.
für Kinder bei Einkauf v. 26 M.

‘Ausgabe an d. Sammelkasse ptr.

Die Bekämpfung der Schnake«.
Plage betr .

-lach ß 1 der ortspokizeisichen Vorschrift dom
16. Februar 1911, die Bekämpfung der Schna -
leupiage betr., , sind die Hauseigentümer oder
seren . Stellvertreter verpflichtet, die in den Kel¬
lern, Schuppen, Ställen und ähnlichen Räum¬
lichkeiten überwinternden Schnaken durch Be¬
spritzen der Wände und Decken mit chemischen
/
‘Flüssigkeiten (Insektizid ), durch Zerdrücken mit
feuchten Tüchern oder sonstiger wirksamen
Weife zu vernichten. Wir fordern die Verpflich¬
teten auf , alsbald mit den vorgeschricbenen
ilernrchtungsmatznahmen zu begrünen . Vor
dein sogen. Abflammen wird wegen der damit
verbundenen Feuersgefahr gewarnt .

Die Stadtverwaltung ist bereit , auf Er¬
suchen der verpflichteten Hausbesitzer die Ver -
nichtungsarbeiten - durch geeignetes , zuverlässi -
M » städtisches Personal vornehmen zu lassen.
LZ wird dies durch Abspritzen der mit Schnaken
besetzten Stellen mit einer von der Bereinigung
zur Bekämpfung der Schnakenplage und von
führenden chemischen Werken als wirksames
üertilgungsmittel erprobten, im übrigen völlig
inschädlichen Flüssigkeit — Insektizid —, ge¬
schehen . Vorsichtshalber sind im Keller befind¬
lichen Gegenstände , die nickt, mit der Flüssigkeit
verletzt werden sollen , wie Weinfässer , Flascken-
weindorräte usw., ferner Gesäße , in welchen
Nahrungsmittel wie . Sauetckrauf , Bohnen ,
Fleisch und dergl. aufbewahrt werden, sowie
Obstvorräte, Kartoffeln usw . , vor dem Spritzen
mit Zeitungs - oder anderem Papier , Tüchern
.rsst>, zu bedecken. Dadurch wird auch verhütet ,
daß die Eßwaren usw . nicht durch die tot nieder -
sallenden Schnaken verunreinigt werden . Nach
dem Spritzen ist es gut, eine kurze Zeit die
Räume zu lüften .

Die Anmeldung hat bis spätestens 29 . Nodem-
, l>er ds . Is . mündlich, telephonisch oder schriftlich

öeim städt. Gartenamt , Ettlingerstraße 6, wäh¬
rend. der üblichen Geschäftsstunden zu erfolgen .

Die Gebühr für einmaliges Absprihen von
1—-6 gewöhnlichen Kellerräumen beträgt 7 .60 -R,
bei mehr als 6 solcher und einzelnen großen
Kellerräumen (Lagerkeller und dergl. ) 12.50 M.

Mit den Arbeiten wird Ende November be¬
gonnen werden. Das beauftragte Personal
wird auf seinen Rundgängen glerchzeitig in den
nicht aygemeldeten Kellern Nachschau halten .
Werden die Vernichtungsarbeiten hierbei als
ingenügend festgestellt , so wird die Arbeit als¬
bald mif Kosten der Verpflichteten vorgenom -
-nen. In einem solchen Falle erhöht sich sedoch

. die Gebühr auf 10 und 20 M. Um die im Som -
, Wt sich so lästig zeigenden Blutsauger einiger -
. matzen wirksam bekämpfen zu können, müssen
. die alS wirksam erprobten Maßnahmen auch

systematisch streng durchgeführt werden .
Die Gebühren werden durch die Stadthauvt -

kass« erhoben. 3161
Die je aus 3 Mmm bestehenden ArbeitSko-

lonnen find im Besitze vmi Ausweisen , die sie
den Hauseigentümern bezw . Mietern auf Ver¬
langen vorzuzeigen haben .

, Karlsruhe , den 23 . November 1920.
DaS Bürgermeisteramt .

• Ht
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Baubund'Möbel
Wohnzimmer Herrenzimmer
Schlafzimmer Küchen-
EBzimmer Einrichtungen

in solider Ausführung , den
veränderten Zeitverhat -
nissen in Bezug aut Pieis
und Formgebung angepasst

Badischer BauDund B. m. b . H.
Karlsrnhe , Karl - Frledrichstr. 22.

I
Verkauf gegen bar oder Teilzahlung.

«153
,tiÄis:!!WS:::iii;iUJH..r. -itiüa.iB. ..: •.

Achtung !
Zcifungsträserinneiu
Donnerstag' de« 25. November, findet abends

8 Uhr, in der „Kronenhalle", Kronenstraße S, eine
wichtige

statt, vollzähliges Erscheinen sämtlicher in Karls¬
ruhe unb Umgebung beschäftigtenZeitnngSträgerinnen
ist notwendig . 6646

Deutscher DranSportarbeiter -Verband
jtronenstraße S — Telephon 8109

stlößer .

Achlmlg ! $ QU &6l$Qr6f tlCrl Achtung !
Aeeitag, den 2«. November, findet gleich «ach

Feierabend <8 Uhr ) in der ^lronenhalle , Kronen -
straße 3, eine wichtige 6647

^ cvfammluudt
für sämtliche tut Groß - und Kleinhandel beschäftigten
Arbeiter und Arbeiterinnen statt.

vollzählige » Erscheine« ist ««bedingt nbtig,
Deutscher Trausportarbe 'terverband

Sektion Sandelsaebeitee
Kroaenfie . » Telefon 5108

Flvßer . _

Karlsruher Liederkranz
rSamstag . den
.21. lofhr. 1920rp

1841

' abends 1/^ Uhr
Im groBen

Festhallesaal

Konzert
zor Feier des 79. StmungsHistes.

Wtwlrkende i
Fräulein Anny Gnntzhorn . Stuttgart ,
Sopran ; Herr Georg Alantei , Karls¬
ruhe , Pianist ; der Mftnnerchor des
Lletlerkranzes . Musikalische Leitungund Begleitung der Gesänge Kapell¬

meister Heinrich Casslmir .

Eintrittskarten für Mlchtmltglleder
sind zu 6 .50 Mk. 2 .50 31k . einschließlich
Steuer - und Einlaßkarten im Geschäft
des Herrn Drehermeister Weber ,Kaiserstr . 207 , Herrn Kaufmann Karl
Holzschuh , Werderplatz 46 , sowie am
Mittwoch , den 24. und Freitag , den
26 . ds . Mts ., abends von 5—7 Uhr , im

Vereinslokal erhältlich .

Unsere niieuer
der Ailigllcderkarten sowie der
Steuer - und Einlaßkarte Zutritt .
Steuer nnd Einlaßkarten werden
ebenfalls an oben beseiehneteii
Abenden Ur 50 Plg . iiu Verelna -

, lokal ansgegebeu .
Ferner sind für unsere Mitglieder eine
beschränkte Anzahl numerierte Plätze
zu 1 .50 Mk . einschließlich Steuer - und

Einlaßgebühr , vorgesehen .

Mach dem Konzert

BANKETT 3
mit 6529

Ehrung von Mitgliedern
fS im Eavtensaal der Festhalle .

Der Vorstand.

Badische? Landestheater.
Mittwoch , den 24 . November 1920 3154

Neunzehnhundertneunzehn
Anfang 7 Uhr . (M . 0310) Ende 9 Uhr .

•MMS

Nur noch kurze Zeit !

Reiten -Verkauf ]
in

Herren-Stolfau, I4Q cm breit
anch Mr Damenkostßme geeignet , |

I ln verschiedenen Dessins u. Farben .

S6rl6 I 3,20 Mtr, . -M. 180 . —Coupon
Serie ü 3,20 Mtr.. . 200.—
Serie III 3,20 Mtr. . 250.—
Serie IV a,ao Mtr . . a 300. -

I Serie V 3,20 Mtr . . « 448 . -
ferner

1Hosenstreifen , Marengo
und Mantelstoffe

Herrei -Ulsteri
in verschiedenen Preislagen .

iSlSsro & as
Muriciistralle 18, pt. Kein Laden .

Telephon 3950 . ca;

Allikchok West.
TanMrr ««.

vnsern Mitgliedern znr
Kenntnis , daß im Bereins -
lokal „Stadt Karlsruhe "
eine Liste auflieat . Wir
bitten um gell. Elnzelch-
nung bis längftenSSamS «
tag, de« 22 . November.
Nähere Auskunft bei den
Herren Sängern und im
Lokal. 6621

Der Vorstand .

m Vereine
Tanzlehrer

empfehle
unübertragbare Taus -
kontroller , Tombola *
iiOse,KottHlon -Orden

Eintritts -Karten
Diplome etc .

Bernhard Müller
Papierhandlung

Kwbnk «, Kaiserstr . 236
Telefon 5366 .

Vergebung
von Crdarbelten .
Die Lrdarbeiten für die

Dammschüttung der zwei¬
ten Eisenbahnzufahrt zum
Rheinhafen u . eines Indu¬
striegleises (rd . 21000 edrn
Massenförderung) sollen
öffentl. vergeben werden.

Angebote wollen unter
Verwendung der ent¬
sprechendenVordruckever¬
schlossen mit der Aufschrift
. Erdarbeiten H . Hafen¬
zufahrt " längstens
Frettag» 8. Dezember ,

vormittag» 16 Uhr,
bei uns eingereicht werden.
Die Bedingungen können
aus unserem Dienstztmmer
Nr . 99 (Rathaus 3. Stoik)
in den Dienststunden 8—t2
und 2—6 Uhr einaesehen
und hier auch die An-
gebotSvordrucke erhoben
werden . 3149

Karlsruhe , den 23. Nob.
Städt. Tiefbanamt.

ZeiMiiM
NX»rnrnSpur mit Weichen,
Drehscheibenund Mulden -
lippwagen zu vermieten.

Karlsruhe, 22,Nov. 1920.
Städt . Diefbanamt

Karlsruhe.

Ule guten , echten

Qualitätsware ,
leaeste teils

Grote tusfibi
Wirklich preiswert .

Besonders vor - 11
teilhaft .es An- - j

gebot
i Alasea - Filebse f I

iiiiiiiMuimiiiiiiimmiiii ?
lei« leere LaMete!

Nur
Karl - Friedrich . I
straße OjlTreppe . |

J. Schorpp ,
neben Spiegel & I

Wels . Nähe
Schloßplatz .
8133

CABIRIA
DerKampf um die Weltherrschaft .

ist die prunkvollste und spannendste Illu¬
stration einer der grandiosesten Epochen der
Weltgeschichte , voller feenhafter Bilder und über¬
wältigender Episoden , von erstrangigen italienischen
Schauspielern gespielt,, ^ ein gewöhnlicher historischer
Prnnk - nnd Ausstattungsfilm , sondern lebendige Ge¬

schichte nnd glühendste , blühendste Phantasie .

i Si *

Frlta Jaeobsohn schreibt in seinen Now -Torkec Er.
lnnemmgea u. a. folgendes :

. Den tiefsten und überraschendsten Eindruck aber
hatte ich bei Cablria . Der Film Cabiria lief damals
bereits längere Zeit ln New -York , und doch war das
Riesenkiho , ln dem er gespielt wurde , von 3 Uhr nach¬
mittags ab stets ansverkauft . Ganz New -York sprach
damals von den Schönheiten dieses Films nnd ich traf
Leute , die ihn mehr als ein halbes Dutzend mal gesehen
hatten und mir versicherten , sie könnten ihn noch öfter
sehen . — Im Falle Cabiria war tatsächlich ein Rekord
geschallen worden , der selbst in New -York später nicht
mehr überboten worden ist . Meine Ungeduld war natür¬
lich auf dem Höhepunkt und meine angeborene Skepsis
meldete sich recht kräftig . Lichtüberflutet lud der
Broadway zu „the greatest film of the World " ein .
Was ich sah , übertraf alle meine Erwartungen . Das war
kein gewöhnlicher histor 'scher Prunk - und Ausstattungs .
film . Das war lebendige Geschichte und glühendste
Phantasie zugleich , wie sie nur ein Dichter erdenken ,
wie sie nur ein Künstler nnd Regisseur von außerge¬
wöhnlichem Talent auf die Leinwand bannen , wie sie
nur großzügigste Unternehmer wagen konnten . Der
Untertitel von „Cabiria “ : „Der Kampf um die Welt¬

herrschaft " bestand zu Recht . Fortsetzung folgt .

Der erste Teil dieses Filmwerkes läuft 6552

AB HEUTE im
Union -Theater

KslsentraBe 211 .

Um ledermann Gelegenheit zur Besichtigung zu geben ,
wurde der Film für eine Spieldauer von 7 Tagen eingesetzt .

Deutsebe Teppicbe
Diwan-Deeken
Bett -Vorlagen

ln nur 5764
besten Qualitäten

sowie

Menatten
in allen Grössen

empfiehlt zu
billigsten Preisen

Teppich-Hans
Carl Kaufmann

Kailsruhe i . B.
Kaiserstr . 157 .

Qaucherdan kl
w - Das sichersteMittel ,
dasKauchen ganz oder
teilweise einzustellen
W irkung verblüffend .
Auskunft umsonst . 3u7j*
Versandhaus Urania
HUmbea K„ 59, Wsltiirrstr. 38.

H fStmmbaM V. Rein) yÜj^ FREUNDLICHE
37-38 Kronenstr. 37-39

Telephon Nr . 3420
Karlsruhe

Unter obiger Firma habe ich das seit
langer Zeit von mir geleitete

Möbel -Geschäft D. REIS
KronensfraSe 37 -39

übernommen . Ich bin bestrebt , den guten
Ruf der alten Firma weiter auszubauen ,indem ich auch fernerhin

nur pte Ware zn Mliigften Pfeilen
verkaufe . Anlässlich der Uebernahme
stehen die großen Vorräte

SchlaSzimmeg * m
Speisezimmer

Herrenzimmer
Küchen stc .

zu usttend ermasigten Preisen
iiiniiii »•n»mmn»»iiniiiwitiiiiiii mii»»:uiiuiiiimiiiim •« '
zum Verkauf und bitte um Besichtigung .

Händler nnd
Hausierer

3. Verkauf neuer Patent .
Massenartikel bei sebr boh.
Verdienst gef . Sehr leichter
Absatz . Stur beste Kräste
Wollen Eilangebot unter
K. E. S02S an « la-
Haasensteln & Bögler,
Karlsruhe. 3152 *

100 % Verdienst erzielen
tücht. Leute durch Berkans
eines konknrrenzl . TageS-
artik . Anleit . u . Must. g.
3 Mk . (auch in Mark .) durch
Fr .Langenderg, Kassel ,
Arankfurterstr . 77 >/r.

Wjk-erllki-
bttnfct gelnA

zum Verlaus von
Limonadensäfte und

Apfelmost.
Anftagen unter LI . C.
2168 an Rudolf Moste,
München. 3117*

Wo könnte jnn zes Mäd¬
chen im Privat das

Bügeln
erlernen '/ Postkarte an
Frick , Rüppurr , Astern¬
weg54 . 6554

lil. -M Ittel,
feldgrau n. andere Hoseu .i

Ueberzieher, Anzüge, ^-"
led . Gamaschen und Ersatz
von 69 Mk . an , Rucksäcke,
Reisetaschen billig abzug.

Mendelssohnplatz.
Lilller Ecke Kriegstraße.

GWeleberst
werden fortwährend zu
den allerhöchsten Tages¬
preisen angekauit .

K. llOser .
Krenzstraße 20 , II . Stock.

Mselebkrs
werden fortwährend zu
Len allerhöchsten Tages¬
preisen angekaust.G. Mecß , geb. Stürmer
Erbprinzenstr . 21, 1L St .

•Wäscherei

Schorpp
liefert schnellstens

Annnhineslelleni
Karlsruhe :
Bernhardstraße 8
Kaiserstr . 34 u . 243
Gerwigstraße 48
Amalienstraße 15
Waldstraße 64
WillielmstraUe 32
Augustastraße 13
Scfiillerstraße IS
Kaiserallee 37
Gabelsbergerstr . 1
Rheinstraße 18.
Durlach : 8716
Haupts fcr. 16.

Qrab - Kränze
von Palmen , von Perlen nnd von Blech
W. Sims Haehf .,

Käsel s^ wati Käser
Schweizer Kräuterkäse das Pfd . Mk . 12 .—
Schweizer -Liptaner „ „ „ 10 .—
Dänische « Gondakäse „ „ „ 18 —
Holländer « ondakäse „ „ n 24 .— (

| Tilstter Käse „ „ „ 18 .-
vollfette « Emmentaler , „ „ 34 *—
Sämtliche Käse sind nur erstklassige Produkte. |

fvefte !
| Feinstes Speisefett das Pfund Mk. 18 .— |

Milch !
Sterilifieete Vollmilch ,ca. 559 Grannn -Down per Dose Mk . 12 .60
Gezuckerte kottdensierte Bollmilch .

ca. 469 Gramm -Dosen per Tose Mk. 12.50 j
Wtederverküufer Vorzugspreise.

Ear ! Dietfche, zur DMerblumeI
- .Amnlienstesße Lv. e,j7

Telepyon 120. Tet .-Adr . Butterblume.̂
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